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Nr. 123. 


(täglich frei ins Haus), 
in ben Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pt. 

Viertelfährlic 
so Bi. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 

Durch alle Boftanftalten 

1,00 Mk. pro Quartal, u 


11-13 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Danzige 


Organ für 3 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


des Himmelfahrtsfeſtes wegen 
erſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Sonnabend, den 29. Mai, 
Morgens. 


„Verſtimmungen.“ 


Ein bemerkenswerther Artikel mit dieſer Ueber- 
ſchrift findet ſich in der freiconſervativen „Poſt“. 
Das Blatt meint, zu der Haltung der National- 
liberalen gegenüber dem Vereinsgeſetz hätten Der ⸗ 
ſuimmungen beigetragen. Man merfe namentlich 
den sogenannten politiſchen Beamten vor, daß ſie 
vielfach ihren Einfluß einſeitig zu Gunſten der 
conſervativen Partei in die Wagſchale werfen, 
und daß fie zu dieſem Zweck ſelbſt nicht vor 
Geſetzes verletzungen zurückſchrecken, und ſchließe 
aus dem Verhalten des Dlinifters Irhrn. von der 
Recke gegenüber den Dorgängen in „Putt- 
kamerun“, „daß er zwar ein ſolches Verfahren 
nicht billige, aber ihm auch nicht mit der nöthigen 
Kraft entgegentrete, ſondern eher bei ſolchen Der- 
fehlungen ſeiner Beamten durch die Finger zu 
ſehen geneigt ſei“. Das ift eine durchaus richtige 
Beobachtung. Das freiconſervative Blatt erkennt 
dabei auch an, „daß die überaus vorſichtige und 
zurückhaltende Art, in welcher Frhr. v. d. Recke 
ſich bei der dritten Leſung des Etats über die 
Veſchwerden des Dereins „Nordoſt“ äußerte, du 
Mißdeutungen Anlaß geben konnte und daß es 
erwünſcht geweſen wäre, wenn kein Zweifel 
daran gelaſſen worden wäre, daß jeder Mih- 
brauch der Amtsgewalt zu politiſchen Partei- 
zwecken rückſichtslos und nachdrücklich gerügt und 
abgeſtellt werden wird“. 

Auch der Vorwurf gegen die allgemeine Der- 
waltung, „daß in ihr die Neigung obwaltet, ſich 
ſowohl der Bevölkerung als namentlich auch 
anderen Zweigen des Staatsdienſtes, namentlich 
gegenüber der Justizverwaltung zu überheben“, 
der Vorwurf ferner, „daß ſowohl bei der Ueber- 
nahme in den Derwaltungsdienſt wie bei dem 
Aufrücen in demſelben beſtimmte ſociale Schichten, 
namentlich der Adel und der Großgrundbeſitz 
der öſtlichen Provinzen bevorzugt und mehr 
Werth auf Familienbeziehungen, äußeres Auf- 
treten und Schneidigkeit, als auf wiſſenſchaft⸗ 
liche und praktijche Tüchtigkeit gelegt werde“ — 
gleichfalls „ungerechtferugt nicht“. Die „Pi 
verlangt in Anknüpfung hieran von den be- 
theiligten Reſſortminiſtern, daß gegen ſolche Miß 
ftände „mit kräftiger Kand“ Wandel geſchaffen 
werde. 

Don liberaler Seite iſt auf dieſe Mißſtände ſchon 
lange, ſchon oft hingewieſen worden, leider ohne 
viel Erfolg. Es iſt erfreulich, daß auch dem 
führenden Organ der Freiconſervativen endlich 
die Augen darüber aufgegangen ſind, nachdem 
die Darlegung der ſkandalöſen Vorkommniſſe in 
„Puttkamerun“ die Situation wie ein greller 
Blitz beleuchtet hat. 5 

Aber was folgt aus dieſen Zugeſtändniſſen des 
freiconjervativen Blattes? Man foll eben ſolchen 
Verwaltungsbeamten nicht neue discretionäre 
Vollmachten geben, wie es die Vereinsnovelle 
will, ſondern unentwegt gegen dieſelben ſtimmen 
und ebenſo gegen die von den Freiconſervativen 
vorbereiteten Bermittelungsvorſchläge, für welche 
Stimmung bei den Nationalliberalen zu machen 
der obige Artikel der „Post“ offenbar beftimmt iſt. 
Ed 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 26. Mal. 
Reichstag. 

Wider Erwarten beendete Dienſtag der Reichstag 
in ſechsſtündiger Sitzung die zweite Berathung 
der Kandwerkervorlage. In den meiſten Punkten 
blieb es wieder bei den Commiſſionsbeſchlüſſen, 
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dieſe Kritik erſcheint dem ee ee 
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Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
28) (Fortſetzung.) 

Regungsios wie eine Statue ſtand fie ihm 
gegenüber. Sie hörte vielleicht kaum auf das, 
was er ſagte; aber ſie bemühte ſich, in ſeinem 
Geſichte zu leſen, und der arme Herr v. Werken- 
thin hatte die unbehagliche Empfindung, daß ihre 
dunkeln Augen ihm bis auf den Grund jeiner 
Seele drängen. 5 

„Warum bemühen Sie ſich, mich zu hinter- 
gehen?“ fragte ſie, und ihre Stimme klang jetzt 
fo ruhig, daß der Unglücksbote ganz erſtaunt 
war über ſo viel kaum erhoffte Tapferkeit und 
Selbſtbeherrſchung. „Sie ſind doch wohl ge⸗ 
nommen, um mir irgend etwas Schreckliches 
ſchonend und tropfenweiſe beizubringen — nicht 
wahr? Aber ich gehöre nicht zu den Frauen, 
bei denen ein ſolches Verfahren angebracht iſt. 
Wenn es etwas giebt, das mich tödſen könnte. 
ſo iſt es allein die Ungewißheit, die mir nicht das 
Entſetzliche ſelbſt, ſondern nur ſeinen hundertfach 
größeren Schatten zeigt. Darum ſprechen Sie 
ſchnell und ſprechen Sie ohne Rückhalt! Mo 
finde ich meinen Mann — und wie werde ich 
ihn finden?“ 

Herr v. Werkenthin zauderte noch, aber dieſe 
Gelafjenheit, die in einem ſolchen Augenblick 
feiner Meinung nach unmöglich erheugelt ſein 
konnte und die ihn wie Herzenskälte und Lieb- 
loſigkeit anmuthete, beſchwichtigte ſeine letzten Be- 
denken. 

„Sie dürfen ihn jetzt nicht et Frau Gräfin“, 
erwiderte er. „Es wäre eine gefährliche und nutz⸗ 


doch hatte die Linke immerhin einige Erfolge 
aufzuweiſen, jo beim $ 103 i. Während nach der 
Regierungsvorlage die Gemeinden ermächtigt find, 
die Koſten für die Handwerkskammern auf die 
einzelnen Handwerksbetriebe umzulegen, ſoll nach 
dem Commiſſionsbeſchluß die Landescentralbehörde 
beſtimmen dürfen, daß die Koſten vom Staate 
oder an Stelle der Gemeinden von den weiteren 
Gemeindeverbänden aufgebracht werden. Der An. 
trag auf Wiederherſtellung der Regierungsvor⸗ 
lage wurde faſt einſtimmig angenommen. ` 

Beim $ 127a gelangte ein das Züchtigungsrecht 
des Lehrherrn etwas einſchränkender Antrag zur 
Annahme, Ferner wurde das Maximum der 
Lehrzeit von 5 auf 4 Jahre herabgeieht. 1 

Der wichtigſte Beſchlum wurde beim $ 129 ge. 
faßt. Kier hat nämlich die Commiſſion die Be- 
ſtimmung eingeſchaltet, wonach vom 1. Januar 1905 
ab die Befugniß zur Anleitung von Lehrlingen 
nur ſolchen Perſonen zuſtehen ſoll, welche die 
Berechtigung zur Führung des Meiſtertitels haben, 
Miniſter v. Bötticher bemerkte, mit dieſem 
Zuſatz habe die Commiſſion mittelbar den 
Befähigungsnachweis binnen einer abſehbaren 
Zeit eingeführt. Die Annahme dieſes Zuſatzes 
würde das ganze Geſetz gefährden. Mit Rük- 
ſicht auf dieſe Erklärung gab die Majorität nach 
und der Zuſatz wurde gegen die Stimmen der 
Antiſemiten und eines Theiles der Conſervativen 
geſtrichen. 

Bel den Uebergangsbeſtimmungen bat die 
Commiſſion den Abſatz hinzugefügt, daß die be- 
ſtehenden Innungen auch ohne Vorliegen der 
im $ 100 bezeichneten Vorausſetzungen (Zu- 
fiimmung einer Mehrheit etc.) ſich in 
Zwangsinnungen umwandeln können, wenn ſie 
ſchon jezt im Beſitz von Privilegien gemäß 
$ 100 e oder 100 f des beſtehenden Geſetzes find, 
Ein Antrag des Abg. Richter auf Streichung 
dieſes Zuſatzes wurde mit 125 gegen 83 Stimmen 
verworfen. Mit der Linken ſtimmte auch ein 
Theil des Centrums unter Führung des Abg. 
Irhrn. v. Hertling. 

Mittwoch fteht die Beſoldungsvorlage auf der 
Tagesordnung. 5 


Berlin, 25. Mai. Der Seniorenconvent des 
Reichstages hat heute beſchloſſen, von Mittwoch, 
den 26. ab bis zum 22. Juni eine Vertagung 
des Reichstages eintreten zu laſſen. Bom 22. Juni 
ab follen dann innerhalb 


werkervorlage und kleinere Sachen erledigt werden. 


Landtag. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte Dienſtag die 
Handelskammergeſetznovelle mit einigen Ab- 
änderungen bis 5 280. 

Mittwoch Debt die Fortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 


Das Herrenhaus nahm bei der Gtatsberathung 
nach einer ſehr lebhaften Debatte den Antrag 
an, welcher die Regierung auffordert, für die 
Folgezeit eine Schmälerung der verfafjungs- 
mäßigen Rechte des Herrenhaufes, wie fie in 
der Derkoppelung der Beſoldungsfrage mit dem 
Etat liege, zu vermeiden. 

Graf Kutten-Czapski tadelt verſchiedene Maß- 
d 125 der Regierung in den polniſchen Landes- 

eilen. 

Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe erinnert daran, 
daß er bereits im Reichstage ausgeführt hat, daß die 
Polen der Provinz Poſen gegenüber den Wohlthaten, 
die ſie als Mitglieder eines geordneten Staatsweſens 
genießen, auch verpflichtet find, ſich als preußiſche 
Staatsbürger zu fühlen. In Bezug auf die polniſche 
Sprache habe er ſtets die Anſicht vertreten, daß ein 
Staat, der fremde Nationalitäten in ſich birgt, auch 
die Pflicht hat, die Mutterſprache dieſer fremden 
Nationen zu lehren. Freilich dürfe die Pflege der 
fremden Sprache nicht fo weit gehen, daß fie zur Ab- 
wendung von der deutſchen führt. Ein preußiſcher 
Staatsbürger könne ſeine Pflicht als Staatsbürger 
(RETTEN ͤ y dd ĩͤv . 


loſe Aufregung; gefährlich für Sie und nutzlos 
für ihn, da er nicht einmal im Stande fein würde, 
die Wohlthat Ihrer Nähe zu empfinden. Der Kerr 
Graf befindet ſich nicht weit von hier, und er iſt 
ſo gut aufgehoben, als die Umſtände es nur 
immer zuließen. Unbedingte Ruhe iſt augen- 
blicklich dasjenige, deſſen er am dringendſten be⸗ 
darf. Später — vielleicht noch an dieſem Nach- 
mittag oder doch im Derlauf der nächſten Tage 
— wird man ihn gewiß mit der Einwilligung des 
Arztes nach Gerdauen zurückbringen und Ihrer 
liebevollen Obhut übergeben können.“ 

„Aber ich weiß noch immer nicht, was ihm 
denn eigentlich geſchehen iſt. Sind die Pferde 
ſeines Wagens mit ihm durchgegangen? Oder 
was war es ſonſt?“ 


Kerr v. Werkenthin zauderte. Don dem Duell 
durfte er nicht ſprechen, bevor nicht Herr v. Rahl- 
Debt ſelbſ ſich feiner vorgeſetzten Behörde geſtellt 
hatte, und in feiner Aufregung hatte er noch 
gar nicht daran gedacht, ſich eine Nothlüge zurecht 
zu machen. 

„Wenn ich recht berichtet bin, Frau Gräfin“. 
ftotterte er endlich, „ſo hat Ihren Gemahl einer 
von jenen Jagdunfällen betroffen, die ja leider 


ſo häufig vorkommen. Wohl die Unvorſichtigkeit 


eines Jagdgenoſſen —“ 


Ihr Blick, der noch immer unverwandt auf 
fein Geſicht gerichtet war, genirte ihn fo ſehr, daßß 
er mitten im Satze ſtechen blieb. Es ſetzte ihn 
insgeheim in Derwunderung, daß die Gräfin ſich 
trotzdem mit der mangelhaften Auskunft zu be- 
gnügen ſchien; denn ſie fragte nicht weiter. 
ſondern trat, nachdem ſie noch ein paar Secunden 
lang ſchweigend auf die Fortfegung feiner Mit- 
theilungen gewartei hatte, an eines der Zenfter. 


8 Tagen noch Lie 
dritte Leſung der Finanzgeſetze und der Hand 


edermann aus dem Volk 


nur dann erfüllen, wenn er der deutſchen Sprache 
mächtig ſei. Er müſſe anerkennen, daß bei der Aus- 
wahl der Beamten in den polniſchen Canbestheilen eine 
große Vorſicht nöthig ſei. (Beifall.) d 

Die weitere Berathung wurde auf Mittwoch 
vertagt. 


Das Socialiſten- und Polengefeh der 
Freiconſervativen. 


die ſchon von uns erwähnten Anträge der 
Freiconſervativen wollen an Stelle der abge- 
lehnten Artikel I und III der Vorlage Be- 
ſtimmungen treffen, welche des näheren beſagen: 

Verſammlungen, in welchen anarchiſtiſche, focial- 
demokratiſche, ſoeialiſtiſche oder communiſtiſche, auf 
den Umſturz der beftehenden Staats- und Geſellſchafts 
ordnung gerichtete Beſtrebungen in einer die öffentliche 
Sicherheit, insbeſondere die Sicherheit des Staates 
gefährdenden Weiſe zu Tage treten, können aufgelöſt 
und Vereine, in denen ſolche Beſtrebungen zu Tage 
rteten, geſchloſſen werden. 

Daffelbe gilt von Vereinen, welche die Losreißung 
eines Theiles des Staatsgebietes vom Ganzen erſtreben 
oder vorbereiten. 

Vortrefflich! Die Polizei kann alſo nicht nur 
ſocialdemokratiſche Beſtrebungen, ſondern auch 
die ſocialiſtiſchen, d. h. diejenigen der national- 
ſoclalen und wohl auch der chriſtſich-ſocialen Partei 
nach Belieben treffen. der Zuſatz zu der Be- 
fiimmung über die Vereine giebt auch die 
polniſchen Dereine der Polizei preis. Man braucht 
ſich aber nicht zu ereifern. Frhr. v. Zedlitz ſchreibt 
nämlich im „Hamb. Corr.“, der Antrag würde 
„nicht in der Erwartung eines poſitiven Er- 
folges, ſondern um den Standpunkt der Frei- 
conſervativen klar zu präcifiren”, eingebracht. 
Das war nicht einmal nöthig. Daß dieſe Kerren 
zu manchem bereit ſind, wenn ſie hoffen, gewiſſe 
Stimmungen in ihrem politiſchen Intereſſe be- 
nutzen zu können, war bekannt. 

Wie ſich die conſervative Partei zu den frei- 
conſervativen Anträgen ſtellen wird, will ſelbſt 
die „Diſch. Tagesztig.“ „abwarten“. Sie erklärt 
aber doch, ſie könne zu der Annahme derjelben 
nicht racthen. Man könne der Regierung ein 
ſolches Gefeg nicht aufdrängen und überdies 
könne ein Geſetz gegen den Umſturz nicht auf 
Preußen beſchränkt fein, ſondern müſſe Reichs- 
geſetz ſein. Die weiteren Bemerkungen des Blattes 
find außerordentlich lehrreich für die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, die nach wie vor verſichert, daß die 
Dereinsnovelle dem Willen der Dolksmehrheit 


entſpreche. Die „Otſch. Tagesjtg.“ iſt der 
entgegengeſetzten Anſicht. Sie warnt die 
Conſervativen, andere Anträge im Plenum 


einzubringen, denn dadurch würde man 
das ganze Odium auf ſich laden und für 
die nächſten Wahlen ſich ſchwer belaſten! 
Es ſei Pflicht der Regierung, an Stelle der ab- 
gelehnten andere Anträge einzubringen oder „die 
nothwendigen Conſequenzen zu ziehen“, d. h. das 
Abgeordnetenhaus aufzulöſen. „Wir wenigſtens“, 
schließt die „Deutſche Tagesztg.“ ihre intereſſanten 
Betrachtungen, „ſind nicht geneigt, die Koſten einer 
verunglückten Action dieſer Regierung zu tragen.“ 
Die Herren v. Plötz u. Gen. ſind demnach der 
Anſicht, daß es bei den demnächſtigen Neuwahlen 
keine Empfehlung für den Candidaten fein wird, 
wenn er jetzt für die Vereinsnovelle geſtimmt hat! 


Nedeblüthen aus dem Bund der Landwirthe. 

Die Provinzialverſammlung des Bundes der 
Landwirthe für die Provinz Sachſen hat am 
23. d. in Kalle a. / S. eine öffentliche Berſammlung 
abgehalten, zu der auch „alle Freunde der Land- 
wirthſchaft“ eingeladen waren. Nach der ein- 
leitenden Rede des Borfigenden Schirmer-Neuhaus 
hielt der Reihstagsabgeordnete Lutz einen Dor- 
trag über die gegenwärtige politiiche Lage und 
die Bedeutung der nächſten Reichstagswahlen. 
Herr Lutz, der übrigens eingeſtand, daß er ſich 
um die dinge im Reichstage nicht genug habe 
kümmern können (h, leiſtete ſich den Satz: „Ein 
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Herr v. Werkenthin hatte das Knirſchen der 
Räder überhört, das ungeachtet ihrer Erregung 
dem ſcharfen Ohr Raffaellas nicht entgangen war. 
Er wußte nicht, was es zu bedeuten habe, daß 
ſie jetzt ebenſo ſtarr hinausblickte, als ſie bisher 
ihn figiet hatte. das minutenlange Schweigen 
aber wurde ihm bald noch peinigender, als es 
vielleicht ein leidenſchaftlicher Berzmeiflungsaus- 
bruch der jungen Frau geweſen wäre. Daß dies 
noch nicht das Ende ihrer Unterredung ſein 
konnte, fühlte er mit voller Beſtimmtheit, und er 
ſah doch keine rechte Möglichkeit, ſeinerſeits den 
Faden des Geſpräches wieder aufzunehmen. 

Da ſtreckte die Gräfin die Hand nach einer 
Alingelfhnur aus, und Herr v. Werkenthin ver- 
nahm deutlich den ſcharfen Klang der draußen 
anſchlagenden Glocke. 

„Laſſen Sie Friedrich ſofort hierherkommen!“ 
befahl ſie dem eintretenden Kammerdiener. Und 
dann that ſie wieder ein paar Schritte in das 
Zimmer hinein — blaß, aber in marmorner Un- 
beweglichkeit der Züge. 

Merkenthin erschrak, als er ſah, daß es der 
Kutſcher des Grafen war, welcher auf Befehl der 
Schloßherrin in der Thür erſchien. Er bemühte 
ſich, dem Manne ein Zeichen zu machen; aber der 
militäriſch geſchulte Kutſcher bemerkte nichts 
davon, da er ſeine Augen fireng vorſchrifts⸗ 
mäßig nur auf die Gräfin gerichtet hielt. Und 
der Gutsbeſitzer hatte nicht den Muth oder Geiſtes⸗ 
gegenwart genug, durch irgend ein entſchloſſenes 
Manöver dem unzweifelhaft beabſichtigten Verhör 
zuvorzukommen. 

„Sie haben den Grafen heute Morgen ge- 
fahren?“ 

„Zu Befehl, Frau Gräfin!“ 

bin?’ 
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Bennigſen ſchädigt die Candwirihſchaft mehr 
als 50 Bebel“. Den Freiſinn nannte er „inter- 
national“, die freiſinnigen Redacteure die gut- 
bezahlten Landsknechte des internationalen Groß- 
kapitals, die freiſinnige freihändleriſche Preſſe 
„verrücht“. Auf demſelben Standpunkt ftehe 
leider noch zumeiſt die Bureaukratie und die 
Intelligenz unſerer Hochſchulen! Schuhmacher- 
meiſter Arndt ſchilderte die Folgen der Gewerbe- 
freiheit und demerkte, nach dem Bericht der 
„Saale-31g.“ unter dem Jubel der Verſammlung: 
„die Sünden der plattfüßigen Galizier ſtinken 
jetzt zum Himmel“. In einer zweiten Rede er- 
klärte Abg. Lutz, der baieriſche Bauer ſchaue mil 
Neid nach Frankreich und Defterreih, wo die 
Candwirihſchaft bei der Regierung fo treffliche 
Unterſtützung finde. Komme man ihm nicht bald 
zu Hilfe, fo bleibe er nicht reichstreu, was man 
dem baieriſchen Bauer von feinem Standpunkte 
aus nicht verdenken dürfe! 

Alſo geſchehen in Halle auf der ſächſiſchen Pro; 
vinzialverfammiung des Bundes der Landwirthe. 

Es wird ja immer beſſer! 


Attentatsverſuch auf den Zaren? 


Berlin, 26. Mai. dem „Lokal-Anzeiger“ wird 
aus Petersburg gemeldet: Im Park von Gars- 
koje-Selo hatte ſich in letzter Zeit mehrfach ein 
junger Handwerker eingefunden, welcher ſich auf 
den Wegen, auf welchen der Zar ſpazieren zu 
gehen pflegte, aufhielt. Wegen ſeines auffälligen 
Benehmens wurde er ſchließlich arretirt. Nan 
fand bei ihm einen ſechsläufigen, geladenen Re- 
volver und einen Dolch. Auf die Frage, wozu er 
die Waffen gebrauchen wollte, erwiderte er, er 
wollte den Zaren ermorden, um derühmt zu 
werden. 


Deutſches Reich. 


$ Berlin, 25. Mai. Zur Erlangung von Ent- 
würfen für das Eiſenacher Burſchenſchafter- 
Kaiſer Denkmal auf der Wartburg war zu 
Anfang dieſes Jahres ein Wettbewerb unter den 
Architekten der deutſchen Burſchenſchaften aus- 
geſchrieben worden. Dor einigen Tagen iſt nun- 
mehr entſchieden, den Entwurf des Regierungs- 
baumeiſters Oscar Zeyß, z. 3. bei der Militär- 
verwaltung in Berlin thätig, zur Ausführung zu 
bringen. Nach dem Programm der Ausſchreibung 
ſollte mit einer zu Berathungszwecken und zur 
Abhaltung von Feſtlichkeiten dienenden Ruhmes- 
halle ein Thurmdenkmal für den Begründer des 
Reiches, Kaiſer Wilhelm I. und ſeine Helfer. 
ſowie für die im Kriege gefallenen Burſchen⸗ 
ſchafter verbunden werden. Dieſe Aufgabe iſt in 
dem zur Ausführung beftimmten Entwurfe auf 
das glücklichſte gelöſt. In romaniſcher Bauweiſe 
zeigt derſelbe eine anheimelnde, romantiſche. 
poeſievolle Auffaſſung, welche mit dem Monumen- 
talen das Wohnliche, mit der Würde die Anmuth 
zu verbinden weiß. Der Bau, zu welchem, wie 
unlängſt mitgetheilt wurde, bereits in den Pfingit- 
tagen der Grundftein gelegt werden wird, ver- 
ſpricht daher eine neue Zierde und ein weiterer 
Anziehungspunkt der fo herrlich gelegenen Thü- 
ringer Stadt zu werden. 

* [Der Schluß des Falles Brüſewitz.] Die 
neue militäriſche Ranglifte meldet in den An- 
merkungen zu den Perſonalien des 1. badiſchen 
Leib-Grenadier-Regiments Nr. 109, daß Premier- 
Lieutenant v. Brüſewitz mit ſchlichtem Abſchied 
entlaſſen iſt. 

* [Eine reinliche Scheidung in der national- 
liberalen Parteil hält die nationalliberale 
„Elberfelder 31g.“ für nöthig. „Nan halte die 
Augen offen“, ſchreibt das nationalliberale Blatt. 
„Wir klauben kaum, daß noch jemand, welcher 
auch nur etwas auf die Wahrung der politiſchen 
Rechte des Volkes giebt, nach den füngſten 
parlamentariſchen Vorgängen Luft empfinden 
dürfte, einem für das Dereinsgeſetz ſich engagi- 


Ed 

„Nach der Schonung bei dem Schwentiſchker 
Vorwerk, Frau Gräfin!“ d 

„Und es ift ihm dort ein Unglück zugeſtoßen 
— Herr v. Werkenthin hat mich bereits davon 
unterrichtet. Wo befindet ſich der Graf in dieſem 
Augenblick?“ 

„In der Meierei des Vorwerkes! Der Herr 
Doctor ſchickte mich nach Haufe, denn er meinte, 
die Leiche des Herrn Grafen müßte auf dem 
Vorwerk bleiben, bis die gerichtlichen —“ 

„Schweigen Sie!“ donnerte Herr v. Werkenthin 
jetzt den Unglückſeligen an; aber feine Unter- 
brechung kam zu fpät, Ohne einen Aufſchrel 
oder einen Laut des Schreckens, mit der medanl- 
ſchen Langſamkeit eines durch ein Uhrwerk be- 
wegten Automatens wandte Gräfin Raffaella 
ſich nach ihm um. Es war bein Blutstropfen 
mehr in ihrem Befichte, ihre ſchwarzen Augen 
aber glühten wie im wildeſten Fieber. 

„Warum hat man ihn erſchoſſen — warum: 
Und wer — wer iſt ſein Mörder?“ 

Sie wankte, und ihre Hand taftete in die leere 
Luft nach einer Stütze. 

„Frau Gräfin — Faſſung!“ ſtieß Werkenthin 
hervor. „Ich beſchwöre Sie, ſeien Sie tapfer! 
Noch kann unmöglich jede Hoffnung verloren 
ſein —“ 

Aber der gute Werkenthin redete zu Einer, die 
ihn nicht mehr hörte. Don ſchwerer Ohnmacht 
umfangen, lag die junge Gräfin in ſeinem Arm. 
und Friedrich, der noch gar nicht zu begreifen 
ſchien, welches Unheil er durch feinen Nappo 
angerichtet, ftürte hinaus, um Beiftand für die 
bewußtloſe Herrin herbeigurufen. — — — — — 

Drei Stunden ſpäter erblickte der Sohn des 
Grafen Adelhard Hohenſtein als eine vaterlofe 
Waiſe das Licht der Welt. (Fortj. folgt.) 


renden Conſervatlven feine Summe zu geben. 
Aber dabei darf es nicht bleiben. Auch für die 
nationalliberale Partei kommt jetzt die offene, 
die reinliche Scheidung. Es nützt ihr das ſo oft 
beliebte. Mittel nicht? mehr, mit dem Worte 
national bei den Wählern hauſiren zu gehen. 
Hier heißt es, die Farbe des Liberalismus zu 
zeigen, damit das Volk in der Lage iſt, ſich auch 
die Nationalliberalen daraufhin anzuſehen, wem 
unter ihnen es hinfort Dertrauen ſchenken kann.“ 

Die „Elberf. 31g.“ tadelt es auch, wenn die 
Nationalliberalen ſich von Kundgebungen gegen 
die Vereinsgeſetznovelle fernhielten. Das Tei un- 
pranktiſch. 

Eng iand. 

London, 26. Mai. Eine der „Times“ aus Cap- 

adt zugegangene Ddepeſche meldet, daß der 

olksraad des Oranje-Freiſtaates die geſtern 
vorgeſchlagenen Abänderungen des Vahlrechtes 
abgelehnt hat, ſowie ferner, daß der Freund- 
ſchafts- und Handelsvertrag mit dem deutſchen 
Reiche vom Volksraad beftätigt wurde. 


Prozeß v. Tauſch. 
Berlin, 25. Mai. 


(Fortfegung aus der geſtrigen Nummer.) Der 
Präſident befragte den Angeklagten v. Tauſch 
über ſeine Beziehungen zu den Artikeln der 


„Gaalezeitung“, worin das Auswärtige Amt an- 


gegriffen worden ſei. 


v. Tauſch erwidert: Ich habe in gar heiner Be- 
ziehung zu dieſen Artikeln geſtanden. Dieſelben ſind 
das fluswärtige 
Amt glaubte aber, fie ſeien von mir verfaßt. Der ver- 
Richthofen ſagte 
eines Tages zu mir: „Gott ſei Dank, daß Sie an 


von Normann-Schumann verfaßt, 
ſtorbene Polizeipräſident Frhr. v. 


diefen Geſchichten unſchuldig find, 
wir heute eine Flaſche Sect.“ 


darauf trinken 


weſen, 
Staatsſecretär des Auswärtigen Irhrn. v. Marſchall 


jeden Verdacht zu beſeitigen. Weiterhin bemerkt der 
Artikel in der „Saale -Zeitung“ 
richteten ſich gegen den „Neuen Curs“. Ich habe nicht 
verhindert, daß Normann-Schumann das Auswärtige 


Angeklagte: Die 


Amt angriff, da ich auf die politiſche Geſinnung 
feiner Agenten grundſätzlich keinen Einfluß 
übte. Ich gebe ju, 
ſecretär Zehen. v. einen Uſurpator 
genannt habe. Bezüglich des anonymen Briefes an 
den Miniſter v. Köller, worin demjelben Rathſchläge 
über das Verhältniß zur Preſſe gegeben wurden, be- 
merke ich, daß ich davon nichts weiß. 

v. Cham ſagt aus: Ich habe aui dfe Aufforderung 
v. Tauſchs dieſen Brief verfaßt, worin ich dem Miniſter 
meine Dienſte als Journaliſt anbot und 
die Mißwirthſchaft in der Preſſe aufmerkſam machte, 
ſowie den Berliner Vertreter der „Frankf. Ztg.“ Stein 


und die Journaliſten Schweinburg („Berl. Polit. 
Nachr.“) und Irhrn. v. Zedlitz angriſſ. Eine Antwort 
auf den Brief iſt nicht erfolgt. (v. Tauſch lehnt hier 


noch einmal jede Kenntniß des Briefes ab.) Weiterhin 


erzählt der Angeklagte: Ich habe im Auftrage Tauſchs 
der die rechte Hand des 
meine Dienſte als 
Journaliſt angeboten. Ich bin mit Eckhardt im Central- 
Hotel zuſammengetroffen, Eckardt hat mir dort Beſcheid 


dem Polizeirathe Eckardt, 5 
Miniſters v. Köller geweſen iſt, 


jugeſagt, ein Beſcheid iſt aber nicht erfolgt. 


v. Tauſch: Ich weiß von der ganzen Sache abfolut 


nichts. 


er Präſident weiſt darauf hin, daß bei v. Tauſch 
ein Zettel gefunden worden ift, worin Eckhardt dem 


Lützow die erbetene Zuſammenkunft Dag, 
v. Tauſch erklärt dies dahin, v. 

dieſen Zettel übergeben, 

Annonce betr. ein möblirtes Zimmer ſei, 

Frage, ob v. Tauſch die Kandſchriſt kenne. Ich 


Eckhardt geſucht habe. 


kommen. 


Auf Erſuchen des Dertheidigers wird der Brief 


daß v. Lühom, 
nur 
für ſich eine Verbindung mit dem Miniſter v. Köller 


verleſen. 
v. Tauſch bemerkt, der Brief zeige, 
der eine neue Correſpondenz begründen wollte, 


geſucht habe. 


Nach einer Mittagspauſe erfolgt die Vernehmung 
Unchener 
Reueften Nachrichten“, welche die bekannte Depeſche 
über die Staatsminiſterialſitzung in Sachen der Militär- 
ftrafprozehordnung gebracht hatten, und die Vernehmung 


v. Tauſchs über die Affaire mit den „M 


über die Angelegenheit Aukutfd, 

v. Tauſch: Oberſtlieutenant Gaede vom Kriegs · 
miniſterium hat mir gegenüber geäußert, auf den 
Miniſter v. Köller könnte die Depeſche der „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ zurüchzuführen fein. Als Lützow 
mir nun den Journaliſten Kukutſch vom miniſteriellen 
literariſchen Bureau als denſenigen bezeichnete, 
der den Verfaſſer der Depeſche nennen hönnte, 
der aber dafür 50 Mk. verlange, habe ich an v. Lützow 
60 Mk. geſchict und von v. Lützow eine Quittung über 
50 Mk., unterzeichnet Kukutſch, erhalten. Die Unter- 
ſchrift iſt mir gleich verdächtig vorgekommen, was ich 
auch v. Cützow zu erkennen gegeben habe. 


Ver miſchtes. 
Das Opfer des „Tellſchuſſes“. 

Wie ſchon kurz mitgetheilt, hat am Sonntag 
in Weißenſee bei einer Dorſtellung ein Kunſt- 
ſchütze ſeine Schweſter erſcoſſen. Die entſetzliche 
Scene, bei der gegen 4000 Zuſchauer anweſend 
waren, ſchildert ein Augenzeuge folgendermaßen: 

Das Geſchwiſterpaar, welches den bürgerlichen 
Namen Krüger trägt, als Artiiten jedoch ſich 
„Nr. und Mrs. Cruger“ benannte, hatte ſchon 
mehrere Nummern ſeines umfangreichen Pro- 
gramms unter großem Beifall des Publikums 
abjolvirt und Krüger hatte ſchon mittels 
der ſogenannten Spiegelſchüſſe — das ſind 
Schüſſe, bei denen der Schütze rückwärts 
über die Schulter ſchieſt, da er das Ziel 
in einem Spiegel fieht — ſeiner Schweſter 
alle möglichen Gegenſtände aus den Händen, von 
den Schultern und vom Kopfe geſchoſſen, und 
wollte noch als Schlußnummer den „Teuſchuß“ 
machen, das heißt eine Glaskugel auf ihrem 
Kopfe treffen. Er lud zu dieſem Zweck eine lange 
Reiter piſtole mit einer großkalibrigen ſcharfen 
Patrone, legte das Gewehr rückwärts über die 
Schulter und drückte, nachdem er im Spiegel ſein 
Ziel gefunden zu haben glaubte, ab. — In dem- 
ſelben Augenblick ſtürzte ſeine Schweſter mit einem 
markerſchütternden Aufſchrei zuſammen. Die 
Kugel hatte fie in den Mund getroffen und war 
‚hinten zum Halſe wieder herausgegangen. Eine 
unbeſchreibliche Aufregung bemächligte ſich des 
Publikums, Don allen Seiten drängte man auf 
die Bühne. wo der unglückliche Schütze, ein Bild 
der Verzweiflung, neben ſeiner ſterbenden Schweſter 
kniete. Ein Arzt war ſofort zur Stelle, er konnte 
jedoch nicht helfen, und nach wenigen Minuten 
verſchied das junge Mädchen. 

Hoffentlich genügt wenigſtens dieſer Vorfall, der 
übrigens auf den Barietebühnen nicht zum erſten 


Die Derhetzungen 
des Auswärtigen Amtes gegen die politiſche Polizei 
fingen ſchon 1892 an. Mir wäre es ein Leichtes ge- 
in einer perſönlichen Unterredung mit dem 


aus- 
. ich einmal den Gtaais- 
arſchall 


ihn auf 


ützow habe ihm 
der die Antwort auf eine 
mit der 
habe 
ſpäter eine Kehnlichkeit mit der Handſchrift Eckhardts 
herausgefunden und mir gedacht, daß v. Lützow, dem 
damals gekündigt war, für ſich eine Verbindung mit 
Ich ſelbſt habe abſolut kein 
Intereſſe gehabt, mit Eckhardt in Verbindung zu 


v. Dänen erklärt: Herr v. Tauſch theilte mir mit, 
daß man im Ariegsminiflerium gegen den Miniſter 
v. Köller Derdacht habe, die Indiscretion begangen zu 
haben; auch Zürft deieren und Frhr. v. Narſchall 
haben es für möglich erklärt, daß Minifter v. Köller 
die Depeſche inſpirirt hatte. 

Als v. Lützow ausführlich ſchildert, wie er ſich be- 
müht habe, an Kukuiſch heranzukommen und durch 
den Mitarbeiter des „Hannoverſchen Couriers“ etwas 
zu erfahren, bezeichnet der ident dieſe Geſchichte 
als widerſinnig und ee? . v. Cützom ` o viel- 
mehr nach Anſicht der Anklage durch Vorſpiegelung 
BIR? Zhatfahen von Tauſch Geld herausſchlagen 
wollen. 

v. Tütow: Ich habe Herrn v. Tauſch wiederholt 
verſichert, daß von Kuhkutſch nichts zu erreichen ſei. 
Tauſch hat aber dem Kriegsminiſter etwas 
bringen wollen, was die Verfaſſerſchaft des 
Niniſters v. Köller beftätigen könnte, und mich, 
veranlaßt, den bekannten anonymen Brief an den Kriegs- 
miniſter zu ſchreiben, welcher lautete: „Wollen Sie 
wiſſen, wer gegen Sie putſcht, fragen Sie Eckhardt, 
Komann, Kukulſch.“ Ich habe damals gedacht, es 
handle ſich um ein Polizeimanöver Tauſchs. 

Der Präſident und der Oberſtaatsanwalt Dreſcher 
bezeichnen Lützows wiederholte Verſicherung, die 
Kukuſch-Quittung und der anonyme Brief ſeien auf 
Beſtellung Tauſchs geſchrieben, als gänzlich unglaub- 
würdig, da doch Tauſch gar kein Intereſſe haben konnte, 
unſchuldige Menſchen wie Kukutſch als Sündenbock 
dem Kriegsminiſterium zu präſentiren, und ganz un- 
finnig wäre es, wenn v. Tauſch 50 Mu. für die falſche 
Nachricht gezahlt hätte, deren Unrichtigkeit ſehr bald 
hätte nachgewieſen werden können. Der Präfident er- 
mahnt v. Lützow nachdrücklichſt, die Wahrheit ju 
ſagen. Der Oberſtaatsanwalt hebt hervor, daß 
v. Tauſch dem v. Lützow gleich geſagt habe, in Sachen 
der Depeſche der „Münchener Neueſten Nachrichten““ 
fei die Unterſuchung gegen „Unbekannt“ eingeleitet; 
hätte er danach v. Lützow beauftragt, die Quittung 
zu fälſchen, fo hätte er v. Lützow ſelbſt 
die Waffen geliefert, ihn der Anftiftung zur Urkunden- 
fälſchung zu überführen. x 

v. Lühom verſichert entſchieden, daß die Quittung 
von v. Tauſch beſtellt geweſen ſei, giebt aber nach 
einigem Zögern zu, daß ſeine heutige Behauptung, die 
Quittung und der anonyme Brief ſeien an demfeiben 
Abend hergeſtellt, falſch iſt. 

Auf die Bemerkung des Präſidenten, daß die Per- 
ſonen, die nach v. Lützews früherer Ausſage in 
feinem Auftrag die Quittung mit dem Namen Aukutfd) 
unterzeichnet haben ſollen, dies eidlich beſtritten 
(m während der Schreibſachverſtändige die Unter- 
chrift ais wahrſcheinlich von Lützow herrührend be- 
leichnet, jagt v. Tünow: Schreibfachgutachten find ja 
nicht ſehr zuverläſſig, aber man kann dagegen wenig 
thun; es iſt alle möglich, daß ich die Quittung unter- 
ſchrieben habe. 

Rechtsanwalt Holtz hebt hervor, daß Tauſch noch 
nach der Quittungsaffaire zwölf Monate mit Lützow 
verkehrt habe. 

v. Lützow bleibt dabei, daß er mit dem Brief und 
der Quittung nur eine von Tauſch beſtellte Arbeit ver- 
richtet habe. 

v. Tauſch: Mit der Ausftellung einer ſolchen Quittung 
paſſiren Wunderdinge; wenn man darüber ſprechen 
wollte, könnte man mancherlei erzählen. Ich habe die 
Urkundenfälſchung, die Tützow begangen hat, nicht 
angezeigt, da ich fürchtete, höhere Inkereſſen dadurch 
zu verletzen. 

Weiterhin ſagt v. Lützow auf 1 7 7 aus: Ich 
habe einmal 2000 Mk. Extrahonorar bekommen, nicht 
von der Polizei, ſondern von einer anderen Stelle, die 
ich nicht nennen kann. Im ganzen habe ich etwa 
20 000 Mk. von der Polizei erhalten. Mindeſtens 
iwanzigmal habe ich auf Geheiß Tauſchs fremde Namen 
unter Quittungen ſchreiben müfjen. 

Auf die Vorhaltung des Präſidenten über dieſe 
Ehrloſigkeit ſagt 

v. Lühom: Ich wurde leider zuletzt etwas abge- 
brüht. Mir wurde immer gejagt, was Sie thun, ge- 
ſchieht im Intereſſe der Behörde, des Staates. Wenn 
ich alles ſagte, was ich in den ſechs ww di habe thun 
müſſen, ſo würde man mir glauben, daß ich nicht in 
meinem Intereſſe den Namen Kuhuiſch geſchrieben 
habe, aber ich werde mit den Vertheidigern darüber 
berathen, ob ich zur Rettung meiner Ehre nunmehr 
nicht alles an's Tageslicht bringen ſoll. 

v. Tauſch: Es iſt üblich, daß die Agenten unter 
falſchem Namen quiltiren. Dieſe Einrichtung bezwecht 
die Geheimhaltung innerhalb der Behörde ſelbſt. Ein 
Agent Tel nichts vom anderen wiſſen. Die 
Quittungen bekommt niemand zu ſehen. Nachdem es 
mir klar geworden war, daß Lützow mit der Kukutſch- 
SC 2 eine Fälſchung begangen hatte, habe 


Ur die Aufgabe des 3 1 e den ! 
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egen den Miniſter v. Kö 
eitigen. 

v. Cütow behauptet, Tauſch habe den Miniſter 
v. Köller ſtürzen wollen. 

Staatsanwalt Eger hebt hervor, . v. Tauſch in 
der früheren Verhandlung eidlich ausgejagt habe, er 
habe bis zum letzten Augenblicke an der Schuld v. Lützows 
gezweifelt. 

v. Tauſch: Man kann die Agenten Übrigens nicht 
immer gleich anzeigen, das bringt das Agentenweſen 
mit fi, gerade die guten Agenten find die unſauberſten. 

v. Lühom ſchildert ſchließlich ausführlich feine Lage 
bei dem früheren Prozeß und wie er zu feinem foge- 
nannten Geſtändniß gekommen ſei. 

Alsdann wurde die Derhandlung auf morgen 
vertagt. : 

Male vorgekommen iſt, um derartige lebens- 
Bae Productionen fernerhin unmöglich zu 
machen. 


rr mom num 
Kleine Mittheilungen. 


»ISchnelltelegraphie.] Ueber eine ſenſatlonelle 
Entdeckung auf dem Gebiete der Telegraphie 
meldet das Kabel - Telegramm einer engliſchen 
Jachzeitſchrift. Es handelt Do um einen Apparat, 
der es ermöglichen ſoll, 3000 Worte in der Minute 
zu telegraphiren. Profeſſor Crehore, der Chef 
des elehtriihen Departements des Dartmouth 
College, iſt der Erfinder dieſes Inſtrumentes; er 
behauptet, nicht nur 3000 Worte in der Minute 
telegraphiren, ſondern auch ebenſo viel em- 
pfangen und automatiſch niederſchreiben zu 
können. Profeſſor Erehore glaubt, daß ſeine Er- 
findung eventuell das ganze beſtehende Tele- 
graphen- und Poſtſyſtem umzugeſtalten im Stande 
wäre. Sachverſtändige erklären, daß die Idee 
jedenfalls ausführbar iſt. Unter dieſen Umſtänden 
wäre es nicht undenkbar, daß ganze Briefe in 
Zukunft ſtatt geſchrieben mit relativ unerheblichen 
Koſten telegraphirt werden können. (5) 

* [Ein räuberiſcher Ueberfall] wurde in Berlin 
Sonnabend von einem angeblich eben erſt aus 
Orauden; zugereiſten, arbeits- und wohnungs⸗ 
loſen, etwa 2 jährigen Kaufmann gegen den Lehr- 
ling Ernft Löbel im Induſtriegebäude, Beuthſtraße 
Nr. 20, verübt. Der Attentäter hatte die Abſicht, 
dem Lehrling einen Beutel mit 2000 Mk. zu ent- 
reißen, welche dieſer im Auftrage der Firma 
Leopold Königsberger von der Reichs bank geholt 
hatte. Der Lehrling bemerkte unterwegs nicht, 
daß ihm ein etwa 22 Jahre alter Menſch folate, 
der vor der Reichsbank geſtanden hatte, als er 
im Induſtriegebäude nach dem in der zweiten 
Etage befindlichen Königsberger'ſchen Geſchäfts⸗ 
lokale hinaufging, ſah er plötzlich, daß ein Burſche 
die Treppe eiligſt hinaufkam. Gleich darauf 


ich es 
er erhobenen Verdacht zu be- 1 


Verlin, 26. Mai. Die beantragte Vernehmung 
des Miniſters v. d. Rede wird abgelehnt. Die 
Geſchworenen verweigern die Annahme eines an 
ſie gerichteten Schreibens, das wieder ungeöffnet 
der Poſt zugeſtellt wurde. 

v. Tauſch, gefragt, warum er im Lechert-Prozeh bei 
den falſchen Anſchuldigungen Lützows gegen Kunutſch 
geſchwiegen habe, erklärt, er habe wegen der Jälſchung 
keine Strafverfolgung Lützows eingeleitet in dem Ge- 
fühle, daß es den Staatsintereſſen nicht entſpreche, 
wenn in öffentlicher Verhandlung der Kampf zweier 
Minifter in die Erſcheinung trete. Er habe deshalb 
auch bei dem Verhör des Kukutſch geſchwiegen, weil 
er nicht direct gefragt wurde. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher hebt hervor, der Zeugen- 
eid verpflichtet auch dazu, nichts zu verſchweigen. 

v. Tauſch bittet in Betracht zu ziehen, daß er nicht 
wie ein anderer Zeuge dageſtanden habe, ſondern als 
Beamter mit beſtimmtem Auftrage. Wäre Kunkutſch 
verhaftet worden, jo wäre er jofort vorgetreien, um 
ihn zu entlaſten. 

Ober-Staatsanwalt Dreſcher beſpricht eingehend die 
Haltung v. Tauſchs während des Zwiſchenfalles Kukutſch 
im Prozeß Ceckert. 

Präſident Rößler: Ich glaube nicht, daß wir dieſe 
Haltung auf's Minutiöfe durchgehen können, wir ver- 
lieren uns ſonſt in's Bodenloſe. 

Staatsanwalt Eger betont die Nothwendigkeit, die 
Geſchworenen in den Stand zu ſetzen, zu beurtheilen, 
ob eh durch ſeine damalige Kaltung nicht die 
Eidespflicht verletzt habe. 

Präſident Rößler verharrt auf ſeinem Standpunkt. 

Staatsanwalt Eger beantragt die Verlejung des 
Derhörs Kukutſchs aus dem ſtenographiſchen Protokoll. 

Rechtsanwalt Sello beantragt die Verleſung des 
ganzen ſtenographiſchen Protokolls. 

Der Gerichtshof beſchließt die theilweiſe Verleſung. 

v. Tauſch erklärt, er war bei der damaligen Der- 
handlung immer im Zweifel, was er ohne Verletzung 
des Eides nicht ſagen müſſe, reſp. nicht ſagen brauche. 
H 


Aud der zweite Derhandlungstag wurde durch 
die Vernehmung der beiden Angeklagten v. Tauſch 
und v. Lützow ausgefüllt. Dabei zeigte ſich, daß 
das Material immer mehr anwächſt, ſo daß der 
Prozeß zweifellos bis in die nächſte Woche dauern 
wird. Etwas bejonderes Neues oder gar Sen- 
ſationelles trat auch geſtern nicht zu Tage; v. Tauſch 
blieb dabei, den in Rede ſtehenden Artikeln, be- 
ſonders denen in der „Saalezeitung“ gegen das 
Auswärtige Amt gerichteten, vollſtändig fern ge- 
ſtanden und auch feinen Mitangeklagten nicht zur 
Jälſchung der Kunkutſch-Quittung veranlaßt zu 
haben. Mit der letzten Behauptung ſtellte er ſich 
in directen Gegenſatz zu v. Lützow, der auf die 
mehrfachen Vorhaltungen des Präſidenten, die 

Wahrheit zu ſagen, erwiderte: 

„Es iſt geradezu unerhört, daß ich hier der Urkunden 
ſälſchung beſchuldigt bin. Als ich von 
engagirt wurde, ſagte mir dieſer: Ich ſolle nicht 
fragen, ſondern das thun, was er mir aufträgt. Alle 
Aufträge geſchehen im Staatsintereſſe. Ich habe mit 
einem falſchen Namen 3 müffen. Die Polizei 
operirt mit gefälſchten Briefen und mit gefälſchten 
Quittungen; wenn der Kerr Präſident wüßte, welche 
Art von Aufträgen ich erhielt, dann würde er zweifel 
los anders urtheilen. Ich werde nach einer Rückſprache 
mit meinem Dertheidiger noch ausführlichere Mit- 
theilungen darüber machen.“ 

Unerwartet kam geſtern das Disciplinar - Der- 
fahren gegen Tauſch zur Sprache, welches auf 
die Anzeige des Redacteurs der „Berliner Polit. 
Nachr.“, Schweinburg, gegen ihn eingeleitet 
worden war. Tauſch hatte ſich von Schmweinburg, 
der von der Disconto-Geſellſchaft eine jährliche 
Subvention von 30 000 Mh. erhieit, eine größere 
Summe Geldes geliehen. Tauſch erzählte unter 
Thränen, wie er in die Nothlage gekommen ſei. 
Er wollte einen ehemaligen Kameraden, einen 
baieriſchen Offizier, vor dem Untergange retten, 
er mußte furchtbare Wucherzinſen bezahlen, dazu 
kam eine langwierige Erkrankung ſeiner Gattin, 
und das Rejultat war für v. Tauſch die Noth- 
wendigkeit, Schweinburgs Hilfe nachzuſuchen, ob- 
gleich er ihn amtlich durch Normann-Schumann 

N überwachen ließ und einem Journaliften Material 
d gegen Schweinburg zur Verfügung geftellt hatte. 
Daß er Schweinburg gefagt habe, es ſchwebe 
gegen ihn eine Unterſuchung über von ihm ver- 
welche nur durch eine Ver- 
letzung des Amtsgeheimniffes erlangt ſein könnten 


errn v. Tauſch 


breitete Nachrichten, 


und er ihn bei dieſer Gelegenheit um das Darlehn 
angegangen habe, beſtritt Tauſch. 

Bon allgemeinem Interefje war das Bild, welches 
die geſtrige Verhandlung über das Treiben der 
Agenten der politiſchen Polizei entrollte und 
das eigentlich alles, was man bisher davon 
kannte, in den Schatten ſtellt. daß der 
Angeklagte Lützow ganz offen ſagte, die 
politiſche Polizei arbeite mit gefälſchten Briefen 
und Quittungen, haben wir bereits erwähnt. 
Noch draſtiſcher war die Erklärung des Ange- 
klagten Tauſch, daß die „tüchtigſten Agenten ge- 
wöhnlich die unſauberſten“ ſeien; wenn man 
jede ftrafbare Handlung der Agenten, welche die- 
7 ⁰ 1A . EUSESRFEAT 
ſtürzte er betäubt hin. Ein ſcharfer Hieb mit 
einem Spazierſtock, den der Unbekannte geführt, 
halte ihn am linken Ohr getroffen. Im Zu- 
ſammenbrechen konnte Löbel noch laut um Hilfe 
ſchreien und den Geldbeutel krampfhaft an ſich 
ziehen, worauf der Räuber die Flucht ergriff. 
Er wurde aber feſtgenommen und gefeſſelt nach 
dem Polizeipräſidium gebracht. — Der Lehrling 
iſt mit einer anſcheinend ungefährlichen Wunde 
davongekommen. 


* [Etwa 120 Nägel verſchluckt.] Wie die 
„Deutſche Med. Wochenſchrift“ berichtet, ſtellte 
jüngſt Dr. Graff im ärztlichen Berein in Hamburg 
einen Kranken aus der Irrenanſtalt Friedrichs- 
berg vor, der vor vier Jahren in einem Anfalle 
ca. 120 Nägel verſchiedenſter Größe verſchluckt 
hat. Ein Theil iſt auf natürlichem Wege ab- 
gegangen, ein zweiter bald nach der That in 
Lübeck durch Gaſtrotomie entfernt. Patient iſt bis 
acht Tage vor der Operation geſund und voll- 
kommen beſchwerdefrei geweſen. Jüngſt mußte 
er wieder in das Krankenhaus aufgenommen 
werden. Bei der Aufnahme zeigte ſich rechts vom 
Nabel ein fauſtgroßer, unebener, ſehr verſchieb⸗ 
barer Tumor. Bei der Laparotomie fand man 
einen 14 Centimeter langen Gegenſtand, der ſich 
als eine Häkelnadel präſentirte und wahrſcheinlich 
zu den vor vier Jahren verſchluckten Gegen- 
fänden gehörte. Die Heilung erfolgte glatt. 

U 


+ [Befinden des Prälaten NAneipp.] Dr. 
Baumgarten, der Oberarzt des Kranken, konnte 
Sonntag einen verhältnißmäßig guten Zuſtand 
defjelben conſtatiren und zum erſten Male wieder 
das geſchwollene rechte Bein mit Waſſer behan- 
deln. Die Nacht zum Montage hat der Patient 
gun verbracht, da ſich Schlaf einſtellte. Der Aräfte- 
juſtand hat ſich daher auch etwas gehoben. Doch 
er ſcheint vor der Hand die Kusſicht auf Geneſung 
ois ausgeſchloſſen. 


jelben bei Erledigung ihrer Aufträge, für welche 
fie noch oft beſondere Weihnachtsgratificatſonen 
erhielten, begingen, zur Anzeige bringen 
ſollte, dann könnte man überhaupt 

mit nicht fertig werden und müßte ſchließlich 
auf die Thätigkeit der Agenten verzichten. das 
iſt genügend, und man kann fih nach dieſer Er- 
klärung, mit welchem Material die politiſche 
Polizei arbeitet, nicht wundern, daß Zuſtände 
eintreten konnten, wie fie der Prozeß Lechert- 
Lützow und die jetzige Verhandlung gegen Tauſch 
an's Tageslicht gebracht haben. Da !". es in der 
That die höchſte Zeit, daß eine gründliche Remedur 
geſchaffen wird. 

Wie der Prozeß enden wird, iſt bis jetzt abſolut 
nicht abzuſehen. Ein Vortheil iſt es immerhin 
für v. Tauſch, daß ſein gefährlichſter Mitarbeiter 
v. Lützow gleichzeitig Mitſchuldiger iſt und nicht 
bloß als Zeuge, ſondern ebenfalls als Angeklagter 
vernommen wird, was jeinen Derſuchen, die 
ganze Laſt der Verantwortung auf v. Tauſch ab- 
zuwälzen, viel von ihrer Glaubwürdigkeit nimmt, 


das billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 


Abholung von der Expedition, Retterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Jür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 26. Mai. 
RB Detterausſichten für Donnerstag, 27. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, wolkig, warm. Strichweiſe Gewitter. 


* [Ankunft des Kaiſers in Prökelwitz.] Der 
Kaiſer hat nach eintägigem Beſuch in Schlobitten Do 
nach dem Jagdſchloſſe Prökelwitz bei Chriſtburg be- 
geben. Der in Schlobitten ſtehende Hofzug wurde mit 
der Dienerſchaft nach Marienburg dirigirt, wo 
derſelbe vorausſichtlich am Sonnabend den Kaiſer 


erwarten wird, der vor der Abfahrt wieder eine 


Schloßbeſichtigung in feine Reifedispofitionen ein- 
geſtellt haben ſoll. Der Kaiſer felbft legte geftern 
den ca. 6 Meilen langen Weg von Schlobinten 
nach Prökelwitz in einer Equipage des Dice- 
Dber-Hofjägermeifters Grafen Richard zu Dohna 
zurück. Die Fahrt, auf welcher Graf Richard 
zu Dohna den Kaiſer begleitete, ging über 
Pr. Holland und Canthen, wo der Kaiſer 
dem jüngeren Grafen Emanuel zu Dohna einen 
kurzen Beſuch machte. In Prökelwitz traf der 
Kaiſer im offenen, mit vier Schimmeln beſpannten 
Wagen Nachmittags 4½ Uhr ein. Längs des 
Weges hatte ein zahlreiches Publikum Aufftellung 
genommen, das den Monarchen enthuſiaſtiſch be⸗ 
grüßte. An der Prökelwitzer Grenze hatten ſich 
der Oberinſpector und die ſämmtlichen Guts- 
inſpectoren zu Pferde aufgeftelli. Bei der An- 
kunft des Kaiſers im Schloſſe ging die Kaiſer- 
ſtandarte empor. Um 6½ Uhr fuhr der Kaiſer 
mit dem Grafen zu Dohna und dem Wildmeiſter 
Schmidt in den Wald zur erſten Jagd, von wo 
die Rückkehr erſt in ſehr ſpäter Stunde erfolgte. 
Am Himmelfahrtstage fährt der Kaiſer zur Kirche 
nach Aliſtadi. 


[Herr Regierungspräſident v. Holwede! 
iſt nach beendeter Kur in Wiesbaden geſtern 
hierher zurückgekehrt und hat heute die Geſchäfte 
ſeines Amtes wieder übernommen. 


„ IZubildums- Feier.] Im nächſten Monat be- 
geht bekanntlich die Königin Victoria von Eng- 
land ihr 60 jähriges Regierungs-Jubiläum. Auch 
die Angehörigen der britiſchen Nation im Aus- 
lande rüſten ſich, den Tag feſtlich zu begehen, 
Wie uns mitgetheilt wird, werden die in Danzi 


aufhaltſamen Engländer ſich an einem noch nich 


genau ſeſigeſtellten Tage zu einem Zeftacte ver- 
einigen. 


* [Miniſterreiſe.] So weit bis jetzt beſtimm 
iſt, gedenkt der Candwirthſchaftsminiſter Irhr. 
v. Hammerſtein am nächſten Sonntag eine Reiſe 
nach Weſtpreußen anzutreten, um die Zuceler 
Haide und die Rogat - Niederungen zu beſuchen, 
Die Reiſe ſoll die drei erſten Tage nächſter Woche 
in Anſpruch nehmen. 


[Kanonenboot „Wolf“.] An der half. Werft 
wird jetzt das Kanonenboot „Wolf“ ſeeklar ge» 


»I die Jagden auf Raben] haben am Donners- 
tag im Hasbengau und im belgiſchen Limburg 
begonnen. Einzelne Domänen ſind berühmt durch 
die Maſſen Raben, die auf den großen Bäumen 
niſten. Auf dem Schloſſe Tongchamps wurden 
am Donnerstag faſt 2000 Raben geſchoſſen. die 
belgiſchen Landleute eſſen das Nabenfleiſch, das 
bei Zeinſchmechern keinen Anklang findet. 

* [Audh eine Ehrenerklärung.] Folgende 
„Ehrenerklärung“ findet ſich im Anzeigentheil 
eines Berliner Blattes: „Daß ich das Hündchen 
meiner Wirthin Frau 3... . eine „Töhle“ ge- 
nannt habe, bedauere ich und nehme ich dieſe Be- 
leidigung hierdurch zurück. Ernſt M., Stud. med.“ 

* [Die Zitelfuht], von der wir ſchon vor 
einiger Zeit eine Anzahl ergötzlicher Proben mit- 
getheilt haben, zeigt ſich, wie die „Kreuntg.“ 
hervorhebt, wieder in zwei Familien-Anzeigen 
der Münchener „N. N.“, in deren einer eine 
„Königliche Staatsbahnoberportierswittwe“ er- 
wähnt wird, während die andere von einer 
Kälberſchaffners-Wittwe ſpricht. In der Badeliſte 
eines böhmiſchen Bades fanden wir kürzlich auch 
eine „erbliche Ehrenbürgerstochter“. 

Kiel, 2. Mal. Der ſiebzehnte Congreß des 
allgemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins iſt jo- 
eben in Bellevue durch den Dorſitzenden Kerzog 
von Ratibor eröffnet worden. Oberbürgermeiſter 
Zuß hielt die Begrüßungsrede. Prinz Heinrich, 
ſowie mehrere Admirale und zahlreiche Abge- 
ordnete nehmen an den Verhandlungen Theil. 

Calcutta, 22. Mai. Nach einer Meldung aus 
Haiderabad iſt der berühmte diamant von 
Haiderabad aus dem Schatzamte geſtohlen und 
durch einen gefälſchten Stein erſetzt worden. Der 
Diebſtahl erregt große Senſation. Es heißt, der 
Nifam von Haiderabad habe die Abſicht gehabt. 
anläßlich des Jubiläums der Königin Victoria 
den diamanten der Königin zum Geſchenk zu 
machen. 


macht. Es hat bereits die geſammte Takelage 
BR den weißen Tropen-Anſtrich erhalten. Be- 
anntlich ſoll „Wolf“ auf die oſtaſiatiſche Station 
ehen, um dort das untergegangene Kanonenboot 
„Iltis“ zu erſetzen. 


* [Llonddampfer „Bremen“.] Zu der heute 
ſtaltigefundenen Abfahrt des Norddeutſchen 
Llonddampfers „Bremen“ nach ſeinem Heimaths- 
hafen find von weiteren Beamten des Llonds die 
Herren Ingenieur A. Struver aus Bremerhaven 
und Kaufmann Lorenz aus Bremen geſtern 
Abend hier eingetroffen und im Hotel du Nord 
abgeftiegen. 

Der neue Lloyddampfer „Bremen“ machte heute 
früh mit den oben genannten Bremer 
Herren und einzelnen hieſigen Herren die letzte 
Probefahrt. Er ſetzte dann die hieſigen Herren an 
der Mole ab und dampfte nach Bremen. 


* [Avifo „Grille“. ] Geſtern Abend lief der 
NAvijo „Grille“ mit dem Marineſtationschef, 
Admiral Köſter an Bord in den Hafen zu Neu- 
fahrwaſſer ein und legte zuerſt an den Molen 
feſt. Gegen 7½ Uhr Abends dampfte das Kriegs- 
ſchiff dann aufwärts zur bot, Werft und legte 
dort an. Offiziere und Mannſchaften erhielten 
Landurlaub, während Admiral Köſter ſeine 
Inſpection der Panzer-Kanonenbootie begann. 


* [Geſellſchaftsreiſe nach Weſt- und Dn. 
preußen.] Das Berliner Reiſebureau von Karl 
Stangen veranſtaltet für den Monat Auguſt 
eine vierzehntägige Geſellſchaftsreiſe nach unſerem 
Oſten, welche am 9. Auguft beginnen ſoll. Die- 
ſelbe wird zunächſt nach Danzig gehen, von wo 
aus Oliva, Zoppot, Neufahrwaſſer beſucht werden, 
dann geht es nach Marienburg, Elbing, Königs- 
berg, CEranz, Pillau, Palmnicken, Lötzen, Niko- 
laiken, Rudgannn, ſowie an die großen mafuri- 
ſchen Seen: Mauerſee, Cömentinfee, Beldahn- und 
Niederſee. 


Briefmarken Automaten.] Die Reichs- 
Poſtverwaltung beabpſichtigt, in den Poſtämtern 
Automaten zum Verkauf von Briefmarken und 
Poſtkarten aufzuſtellen. Es ſoll, wie wir aus dem 
Reichspoſtamt erfahren, gleich nach Pfingſten mit 
der Aufſtellung zunächſt in den Schalterhallen 
mehrerer Berliner Poſtämter begonnen werden. 
die Automaten werden die Briefmarken zum 
Nennwerth von 10 Pf. und die Poſtkarten zu 
5 Pf. verkaufen. 


* [Schwerer Diebſtahlsverdacht.] Ueber den 
flüchtig gewordenen Marineſchreiber Jakob Delk 
aus Danzig ſchreibt man uns aus Kiel: Delk ift 
am Freitag Abend geſehen worden, als er mit 
einem KHandkoffer von Bord des Torpedo- 
Divifionsbootes „D I” ging; am nächſten Morgen 
fand man die Schiffskaſſe erbrochen und ihres 
Inhaltes zum Betrage von 29400 Mk. beraubt. 
Wegen dieſes Vorfalles verblieb das Schiff, das 
zur Torpedoboots - Flottille gehört und heute in 
See gehen ſollte, zunächſt noch im Hafen. Ein- 
gehende Vernehmungen haben ftattgefunden. 


I Haupthaushalts-Etat der Stadt Danzig.] 
Nachdem der zu Beginn des Jahres von Magiftrat 
und Stadtverordneten - Derſammlung aufgeſtellte 
Steuerplan pro 1897/98 die Genehmigung aller 
durch das Communalſteuergeſetz vorgeſchriebenen 
Inſtanzen erhalten hat, iſt nunmehr vom Nagiſtrat 


der Haupthaushalts-Etat pro 1897/98 aufgeſtellt 
Forte ere * fließt L TE 


Einnahme und Aus- 
gabe mit 6 100 000 Mark (90000 Mark mehr 
als im Dorſahre) ab. Unter den Ein- 
nahmen ift der Betriebsfonds mit 650 000 
Mk. (100 000 Mk. mehr als im Vorjahre) einge- 
Delt, An Steuern find die Hundeſteuer mit 
15 500 Mk., die Beiriebsfteuer (150 Proc.) mit 
21 000 Mk., die Gewerbeſteuer (144 Proc.) mit 
237 600 Mk., die Grund- und Gebäudeſteuer 
(182 Proc.) mit 689495 Mk., die Wohnungs- 
ſteuer mit 188 800 Mk., die Einkommenſteuer 
(188 Proc.) mit 1237000 Mk. in Anſatz gebracht. 
Die Haupt-Kusgabetitel find bereits aus den bis- 
herigen Etatsberathungen der Stadtverordneten. 
Derſammlung bekannt, Die bedeutendſten Mehr- 
Ausgaben weiſen auf: das Ordinarium des 
Kämmereifonds um 59 212 Mk., wovon der 
Lömenantheil auf die Erhöhung der Provinzial- 
fteuer entfällt, das Extraordinarium des Kämmerei- 
fonds um 45 667 Mk., die allgemeine Magiſtrats- 
verwaltung um 55925 Mk., Jeuerwehr und 
Straßenreinigung um 47000 Mk., Schulverwal⸗ 
tung um 83552 Mk., bei den Lajarethen um 
28 500 Mk., wogegen die Ausgaben beim Bau- 
etat um 190 871 Mk., bei der Waſſerleitung und 
Canaliſation um 31 949 Mk. geringer find als 
im Vorjahre. Von dem mit 650 000 Mk. in Ein- 
nahme geſtellten Betriebsfonds ſtehen 420 000 Mk. 
als in das Jahr 1898/99 hinüber zu nehmender 
Beſtand wieder in Ausgabe (55 000 Mk. weniger 
als im Vorjahre). Läßt man den Betriebsfonds 
außer Betracht, jo ſchließt der Etat pro 1897/98 
eigentlich mit einem Deficit von 230 000 Mk. ab. 
Falls alſo die Steuern und ſonſtigen Einnahme- 
quellen der Stadt im jetzt begonnenen Etatsjahr 
nicht erheblich höhere Erträge liefern als ver- 
anſchlagt worden, ſtehen wir pro 1898/99 ziemlich 
ſicher vor einer Steuererhöhung, welche in dieſem 
Jahre nur die günftige Geſtaltung des Betriebs- 
fonds abgewendet hat. 


IRückmarſch. ] Das 2. Suß-Artillerie-Regiment 
v. Hinderſin hat geſtern ſeine Schießübungen auf 
dem Schießplatze bei Thorn beendet und hat heute 
von Thorn aus den Rückmarſch nach ſeinen 
Garniſonorten Danzig und Pillau angetreten. 


" [Rejerven-Entlaofjung.] Bei den meiſten hieſigen 
Truppentheilen wurden heute Vormittag die zu 
zweiwöchiger Uebung eingezogenen Reſerve- Mann- 
ſchaften wieder entlaſſen. 


" [Petition des weſtpreußiſchen milchwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins.] Bor einiger Zeit hat der 
weſtpreußiſche milchwirthſchaftliche Derein eine 
Petition an das Abgeordnetenhaus bezüglich der 
Sonntagsruhe im Molnereigewerbe in An- 
regung gebracht und in der abgefaßten Petition 
hervorgehoben, daß die Sonntagsruhe in mancher 
Beziehung recht ſtörend auf das Molkereigemwerbe 
einwirke. Der deutſche milchwirthſchaftliche Verein 
hat nunmehr der Anregung Folge gegeben und 
be die Petition dem Abgeordnetenhauſe ein- 

en, 


* [Polittiche Polizei-Commiſſare.] Durch den 
neuen Etat pro 1897/8 iſt je ein politiſcher 
Polizei-Commiſſar für die Provinzen Schleſien, 
Poſen, ſowie Oſt- und Weſtpreußen neu creirt 
worden; dieſelben haben ihren ſtändigen Wohnſitz 
in Breslau, Poſen, Königsberg und Danzig, von 


wo aus fie auf Anordnung der betreffenden 
Herren Regierungs-Präſidenten die Provinzen 
bereiſen und wohl namentlich die polniſchen und 
ſocialdemokratiſchen Agitationen zu überwachen 
haben werden. Dieſe Commiſſare erhalten neben 
ihrem Gehalt der Stelle eine monatliche Zulage 
von 50 Mk. und bei Reifen pro Tag 9 MR. 
Diäten, ſowie die reglementsmäßigen Reiſekoſten 
und die Vergütung für die Ab- und Zugänge. 
In Danzig ſoll hierzu proviſoriſch Herr Polizei- 
Secretär Naporra, welcher nach ſeiner Ver- 
ſetzung von Berlin hierher der Eriminal-Polizei 
zugetheilt iſt, deſignirt ſein. 


» [Landwirthſchaftliche Ausftellung.] Die am 
17. uni c. in Hamburg beginnende Ausſtellung der 
deutſchen landwirthſchaftl. Geſellſchaft wird auch 
von den Käſeproducenten der Provinz Weſt⸗- 
preußen rege beſchicht werden. Es werden die 
verſchiedenſten Aäjefabrikate im Geſammtwerthe 
von 7000 bis 8000 Mark dorthin gefandt werden. 
Die Dorarbeiten für die Provinz Weſtpreußen 
wo in den Händen des Herrn Dr. Nickel in 

anzig. 


* [Allgemeine botaniſche Berſammlung.] Es war 
ſchon lange von den befreundeten botaniſchen Vereinen 
Weſtpreußens und der Mark Brandenburg geplant, 
einmal zur Gommerszeit eine allgemeine Verſammlung 
zu veranſtalten, um ihren Mitgliedern Gelegenheit zu 
geben, perſönlich mit einander bekannt zu werden und 
wiſſenſchaftliche Fragen gemeinſam zu erörtern. Jetzt 
liegt uns das Programm zu dieſer Wanderverfamm- 
lung, am 7. und 8. Juni (Pfingften) in Kreuz an der 
Oſtbahn, vor. Der Ort ift deshalb gewählt, weil er 
etwa in der Mitte des Weges zwiſchen Berlin und 
Danzig gelegen und auch aus anderen Richtungen leicht 
zu erreichen iſt; ferner weiſt ſeine Umgegend wie das 
Gelände von Drieſen, wohin am dritten Tage eine 
Excurſion ausgeführt werden ſoll, eine beſonders reiche 
und bemerkenswerthe Flora auf. auch die natur- 
wiſſenſchaftlichen Vereine von Poſen und Bromberg 
und einzelne Mitglieder aus Pommern wollen ſich der 
Derſammlung anſchließen, ſo daß alle vier Provinzen, 
welche um jenen Eiſenbahnknotenpunkt gruppirt find, 
vertreten ſein dürften. Die wiſſenſchaftliche Sitzung, 
in welcher auch Vorträge und Mittheilungen von all- 
gemeinem Intereſſe zu erwarten ſind, wird am 8. Juni, 
Vormittags, vorausſichtlich unter dem Vorſitz des her- 
vorragenden Gelehrten und erften Kenners der mittel- 
europäiſchen Pflanzenwelt, Herrn Profeſſor Dr. 
P. Aſcherſon aus Berlin, ftattfinden. Nicht nur die 
Mitglieder des weſtpreußiſchen botaniſch- ze ologiſchen 
und der anderen Vereine, ſondern alle Freunde der 
été auch Damen, werden zur Theilnahme ein- 
geladen. 


* [Berfehung.] Geſtern fand eine Borftandsfigung 
des Kriegervereins „Boruſſia““ ſtatt, in der Bellen 
Borfigender Hr. Verwaltungsgerichts-Director Döhring 
die Mittheilung machte, daß er wahrſcheinlich Danzig 
in nächſter Zeit verlaſſen werde, da er ſeden Tag 
ſeiner Verſetzung nach Berlin zum Obervermaltungs- 
gericht entgegenjehe. 


[Sections-Berſammlung.] Unter dem Dorſitze 
des Herrn Zimmermeiſters Herzog fand heute Vor- 
mittag im Saale des Wiener Cafe eine Verſammlung 
der Section IV. der Nordöſilichen Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft ſtatt, der einige 30 Gections- 
mitglieder aus allen größeren Städten der Provinz bei- 
wohnten. Herr Herjog begrüßte die Erſchienenen und 
ſchilderte die einzelnen Aufgaben des Sectionsvorſtandes. 
Zu den im ganzen beſtehenden 64 Berufsgenoffen- 
ſchaften gehörten im Vorjahre 435 137 Betriebe 
mit 5 347 454 verſicherungspflichtigen Perſonen. Bei 
285 617 angemeldeten Unfällen wurden für 174452 
entſchädigungspflichtige Unfälle 34493960 Mk. 
gegen 31 Millionen Mk. 


jahlt. Die Verwaltungskoſten betrugen einſchließſich 


der Ueberweiſung zum Refervefonds 12 Mill. Mk. und 
haben um 3600000 Mk. abgenommen. Die Lohn- 
ſumme pro 1896 bezifferte ſich auf 102345481 Mk. 
und der Procentfa der Umlage beirug 2,32 Proc. 
Bei der Section IV. der nordöſtlichen Baugemwerks- 
Berufsgenoſſenſchaft betrug der während des Jahres 1896 
für 13 871 verſicherungspflichtige Perſonen in 1710 
gewerbsmäßigen Betrieben gezahlte Werklohn ins- 
geſammt 7529850 Mk., der Arbeits verdienſt der 893 
jmangsmeifen und freien Selbſtverſicherer 295 495 Mk., 
die beitragsverrechnungsfähige Geſammtlohnſumme 
ſonach 7825345 Mk. Die Summe der gezahlten 
Unfall-Entſchädigungen belief ſich auf 116 072 Mk., die 
Summe der hierauf entfallenden Derwaltungshkoſten auf 
28000 Mn. Die Zahl der ausgeſchiedenen gewerbsmäßigen 
Betriebe betrug 144 Mk. und die Zahl der aus- 
geſchiedenen zwangsmäßigen Selbſtverſicherer 181. 
Beim Beginn des Jahres 1896 betrug die Zahl der 
gewerbsmäßigen Betriebe der Section 1854, die Zahl 
der zwangsmäßigen Selbſtverſicherer 1059 und die 
Zahl der freiwilligen Selbſtverſicherer 17. — Als De- 
legirte zur Benoffenidafts - Berfammlung wurden die 
Herren Herzog, Zimmermeiſter Prochnow und Stadt- 
rath Schütz und zu deren Stellvertretern die Herren 
Zimmermeiſter Scheibler, Malermeifter Wilda und 
Krug wiedergewählt. Für Herrn Schütz, welcher 
Jahre lang Sections -Vorſtandsmitglied geweſen iſt, 
ſein Amt als ſolches aber eee nieder- 
gelegt hat, wurde Herr Malermeiſter Krug gewählt 
und gleichzeitig beſchloſſen, Herrn Stadtrath Schü 
für ſeine langjährige Thätigkeit ein Anerkennungs- 
ſchreiben zu ſenden. Es iſt demna err Herjog 
erſter Vorſitzender des Sections vorſtandes, Herr 
Dergien zweiter und Kerr Krug dritter; für Herrn 
Krug wurde als ſtellvertretendes Vorſtandsmitglied Herr 
Zimmermeiſter Heinz gewählt. Als Schiedsgerichts bei⸗ 
ſitzer wurde Herr Zimmermeiſter Bergmann wieder-, 
als erſter Stellvertreter Fr. Zimmermeiſter Schneider 
und als zweiter Fr. Baugewerksmeiſter Reichenberg 
(an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Maurermeiſters 
Wendt, der ſein Geſchäft aufgegeben hat), ferner Herr 
Fey als erſter und Herr Baugewerksmeiſter Ehm als 


zweiter Stellvertreter gewählt. Auf Antrag des Herrn. 


Schaepe wurde der Voranſchlag pro 1897, über den Herr 
Prochnow referirte, en bloc angenommen und in Ein- 
nahme und Ausgabe bei der Genoſſenſchafts⸗Abtheilung 
auf 21 000 Mh. und bei der Verſicherungs-Anſtalt auf 
700 Mh. feſtgeſtellt. Nach Ergänzung der Vertrauens 
männerlifte wurde ſchließlich als Mitlglied des Ge- 
noſſenſchaftsvorſtandes Kerr Ariedte-Graudenz und 
als ab Stellvertreter Herr Zifcher - Graudenz 
gewählt. 


* [Infpection.] Der Inſpecteur des Küſtenbezirks⸗ 
amts I (umfaſſend die Küſte von Oſt- und Weſtpreußen), 
ee lt Sege E * ae 

e ieſer Tage behufs Reviſion der 
oſtpreußiſche Ee a * A 


* Taucherarbeit.] Seit geſtern arbeitet vor der 
haif. Werft ein Taucher, der die Jiegelladung aus dem 


dortſelbſt vor einiger Zei 5 
Nee ger Zeit geſunkenen Oderkahne he 


* [Diebftahl.] Heute Jormittag wurde auf dem 
Güterbahnhof, ali beobachlet, wie zwei halb- 
wüchſige Burſchen von einigen dort fiehenden ver- 
ſchloſſenen Güterwagen die Plomben loslöſten und in 
dieſelben hineinzuſteigen verſuchten. Da in der letzten 
Zeit wiederholt Diebſtähle an Gütern aus Eiſenbahn⸗ 


wagen vorgekommen ſind, wurden die beiden Burſchen 
von Bahnbeamten feſtgenommen und der Polizei über- 


geben. 


Strafkammer. ] Daß man zu dem Ort, an dem 
man jeinen Rauſch austoben will, am allerwenigſten 
eine Kirche wählen darf, wurde geſtern in nachdröck⸗ 
lichſter Weiſe dem Arbeiter Hermann Horn aus Sort, 


im Vorjahre ge⸗ 


wigsfelde (Kreis Danziger Niederung) klar gemacht, 
der ſich wegen abſichtlicher Störung des Gottesdienſtes 
u verantworten hatte. H. iſt ein profeſſioneller Land- 
icher, der jetzt auf faft 2 Jahre in dem Arbeiis- 
hauſe zu Tapiau internirt if. Im Auguſt v. J. 
arbeitete er eine Zeit lang in Sobbowitz und fand ſich 
am 23. angetrunken mit einem anderen Genoſſen in 
der dortigen evangeliſchen Kirche ein. Dort hatte 
gerade Herr Pfarrer Borowski ſeine Predigt be- 
gonnen, als er ſich plötzlich von dem Angeklagten 
durch Redensarten unterbrochen ſah. Herr B. konnte 
die Predigt nicht fortſetzen und mußte nach dem ver- 
geblichen Verſuche, ſich verſtändlich zu machen, inne- 
halten. Nach Beendigung des Gottesdienſtes wurde 
der Name des 7 feſtgeſtellt und er heute trotz feines 
Leugnens zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 


* [Die weſtpreußiſche Körordnung vor Gericht.] 
Mit der Körordnung für die Provinz Weſtpreußen 
beſchäftigte ſich am Montag die Strafkammer des 
Landgerichts zu Elbing. Die Beſitzer Auguſt Borowski 
und Ferdinand Schlack in Baumgarth find Mitglieder 
der dortigen Pferdezuchtgenoſſenſchaft (Eingetr. Genofjen- 
ſchaft), die ſich einen nicht angehörten Hengſt ange- 
ſchafft hat. Letzterer wurde von den obigen Beſitzern 
als den Miteigenthümern des Kengſtes zur Deckung 
ihrer Stuten benutzt. Das erfuhr der Amtsvorſteher 
und dictirte ihnen eine Geldſtrafe von 30 Mk. zu. Die 
Beſtraften glaubten jedoch, die Körordnung nicht über- 
treten zu haben und trugen auf richterliche Ent- 
ſcheidung an. das Schöffengericht in Chriſtburg 
ſprach darauf die beiden Beſitzer frei. Gegen 
das freiſprechende Uriheil legte die Amtsanwaltſchaft 
Berufung ein. Rechtsanwalt Diegner führte aus: 
Das Genoſſenſchaftsgeſetz vom 1. Mai 1889 wurde 
ſ. 3. geſchaffen, um durch Vereinigungen das zu er- 
reichen, was dem Einzelnen in wirthſchaftlicher Be- 
ziehung nicht möglich iſt. In der Begründung zu dem 
Genoſſenſchaftsgeſetz ſei ausdrücklich betont. daß mit 
lethterem auch die Pferdezucht zu fördern geſucht werden 
ſolle. Dieſe Abſicht des Reichsgeſetzgebers könne durch 
eine Polizeiverordnung nicht illuſoriſch gemacht werden, 
denn ſonſt würde ja jedes Geſetz durch Verordnung 
irgend welcher Poliſei- Verwaltung umgangen werden 
können. Die weſtpreußiſche Körordnung ſei aus dieſem 
Grunde rechtsungiltig. Der Staatsanwalt beantragte, 
die Geldſtraſe von je 30 MR. aufrecht zu erhalten. Der 
Gerichtshof kam zu einem freiſprechenden Urtheil, in- 
dem er ſich den Ausführungen des Deriheidigers an- 
ſchloß. Der Staatsanwalt erklärte, gegen das frei- 
ſprechende Uriheil Reviſion einlegen zu wollen, damit 
endlich eine principielle Entſcheidung in vorliegender 
zer getroffen und die nöthige Klärung herbeigeführt 
werde. 


Polizeibericht für den 26. Mal.] Derhaftet: 6 Per- 
fonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebitahls. 1 Perſon 
wegen Unfugs, 3 Betrunkene, 1 Obdachloſer. — Ge- 
ſtohlen: Mehrere goldene Damenuhren als geſtohlen 
angehalten, ferner 1 braun gemuſtertes Sommer- 
kleid mit carrirten blauen Streifen. — Gefunden: 
1 Schlüſſel. 1 Reitpeitſche, 1 Pfandſchein, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction; 
1 Leſebuch: Kurze Geſchichten für Kinder von Johann 
Spyri, und 1 Chemiſeieknopf, abzuholen aus dem 
Bureau des 7. Polizeireviers in Langfuhr. — Ver- 
loren: 1 Ring mit rothem Stein, 1 Portemonnaie mit 
ca, 40 Mk. und 1 Packet in grauem Papier, enthaltend 
3 Meter blauen Joppenſtoff, adreſſirt an die Station 
3 abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 

irection. 


Aus den Provinzen. 


»Für die Familie des vermuthlich erſchlagenen 
Lehrers Grütter find bei dem Sammel-Comité 
des preuß. botaniſchen Vereins 4180 MR. ein- 
gegangen, wozu noch die Erträge einiger 
Sammlungen kommen, ſo daß das Comité 
über ca. 4500 Mk. verfügen wird. Da die 
Wittwe hkränklich iſt und in ihrer Zamilie 
keinen Beirath findet, jo beabſichtigt der Vor- 
ſtand des botaniſchen Vereins, aus der Mitte des 
Comités, unter Zuziehung eines der Familie 
naheſtehenden Pfarrers oder Schulmannes, einen 
engeren Ausihuß von 3 bis 5 Herren zu bilden, 
welcher das Kapital zur Unterſtützung der Familie 
zu verwalten hätte. 
Thorn, 26. Mal. (Tel.) In der hier ſeit 
längerer Zeit geführten Unterſuchungsſache wegen 
Landesverraths (Berraths militäriſcher Geheim- 
niſſe) iſt heute vom Reichsgericht das Urtheil ge- 
fällt worden. Es lautete gegen Jahrin auf 
Ajährige Zuchthausſtrafe und Ehrverluſt auf 

0 Jahre, 4 
halbjährige Gefängnißſtrafe. 

Königsberg, 26. Mai. (Tel.) Heute brannte in der 
Dorftadt Naſſergarten ein Wohnhaus nieder. Ein 
Mann fand in den Flammen ſeinen Tod, während 
ein zweiter beim Herabſpringen aus dem Zenſter ſich 
ſchwere Verletzungen zuzog. 

Königsberg, 25. Mal. Die hieſige Jirma 
Stantien u. Becher, bekanntlich die Pächterin 
des Bernſteinregals für unſeren Strand, iſt in 
eine Actien - Geſellſchaft umgewandelt worden. 
An die Spitze derſelben tritt als Director Herr 
Commerzienrath Cohn und im Aufſichtsrathe be- 
finden ſich die Herren Conſuln Hay und Preuß. 
— Uebrigens ſoll, wie der „K. H. J.“ mitgetheilt 
wird, das gegen Kerrn Geh. Commerzienrath 
Becker ſchwebende Verfahren niedergeſchlagen ſein. 

Der Stadtgemeinde Königsberg iſt ſoeben ein Legat 
in Höhe von 75000 Mk. zugefallen. Nach dem Zefta- 
mente des kürzlich hier im Alter von 73 er Ve ver- 
ftorbenen Rentiers Mixdorf ſoll der Magiftrat als 
Univerſalerbe das bezeichnete Kapital erhalten und zu 
communalen Zwecken verwenden. 

In der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten iſt Herr Stadtrath Hinz an Stelle 
des verſtorbenen Stadtrathes Graf mit 49 gegen 
16 Stimmen zum Provinziallandtags - Abgeordneten 
gewählt worden. 

Pillau, 24. Mai. Vor mehreren Tagen ſchon iſt der 
Lachskutter des Fiſchers Auguſt Drude aus Liep von 
Memel nach Pillau ausgegangen und hat bis jetzt noch 
immer nicht ſeinen Beſtimmungsort erreicht. Eine 
telegraphiſche Anfrage aus Liep, ob Drude unſeren 
Kafen noch nicht erreicht hat, läßt die Vermuthung zu, 
daß das Fahrzeug trotz feiner Seetüchtigkeit unter · 
gegangen ſei. Man kann ſich hier die Sache nur ſo 
erklären, daß eine Sturmboe das Fahrzeug von der 
Seite erfaßt und zum Kentern gebracht habe. Dar- 
nach wären die Zifcher Kuguſt Drude und Fritz Dunke 
ertrunken. (K. A. Zig.) 

* [Aufforftung der Dünen an der kuriſchen 
Nehrung. ] Wie das „Mem. Dpfb.“ hört, wird in 
dieſer Woche in Berlin im landwirthſchaftlichen Mini- 
ſterium eine Sitzung ſtattfinden, in welcher über die 
Aufforftung der Dünen zum Zweck der Rettung des 
Dries Preil auf der kuriſchen Nehrung Beſchluß ge- 
faßt werden ſoll. Der Decernent für das Gefängniß⸗ 
weſen im Miniſterium des Innern, Geh. Ober - Reg.- 
Rath Krohne, zu deſſen Reſſort u.a, die Wartenburger 
Strafanſtalt gehört und der ſich auch an der kürzlich 
ſtattgefundenen Bereifung der kuriſchen Nehrung be- 
theiligt hat, wird bei den bevorſtehenden weiteren Be- 
rathungen den Borfit führen. Nachdem den betheiligten 
Miniſtern Ve Landwirihſchaft und des Innern) von 
der Commiſſion Bericht erſtattet ift und ſich dieſelben 


mit der beabſichtigten Etablirung einer fliegenden 


Strafeolonie bei Preil im Princip einverſtanden er- 


klärt haben, dürfte auch in der oben erwähnten Sitzung 
in dieſem Sinne endgiltig beſchloſſen werden. 


gegen Albrecht wegen Beihilfe auf 


Sport. 


* [Die Nadfahrbahn am Bahnhofe Wilmersdorf 
Friedenau] hat am Sonntag mit dem erſten öffent- 
lichen Rabmetifahren ihre Probe beſtanden. Die eigent- 
lichen Weitfahren begannen mit einem Einmweihungs- 
fahren für Herrenfahrer über 2000 Meter, das Laufer - 
Caſſel gewann. das nun folgende Einweihungs- 
fahren für Berufsfahrer über 3000 Meter wurde 
von dem Münchener Huber im beften Stile gewonnen. 
Auguft Lehr, deſſen Sieg man jo gut wie ſicher be- 
trachtet hatte, mußte ſich mit dem zweiten Platz be- 
gnügen, freilich mit kaum Handlänge hinter Huber, 
während Suchehky nur um ebenſo viel zurück Dritter 
wurde (Zeit 4: 10½½). Ein Borgabefahren für Berufs- 
fahrer über 2000 Meter endete mit dem Siege Suchens 
vor Oberberger und Rechzeh. In dem nun folgenden 
Borgabefahren für Herrenfahrer erſtritt Narkiewiez 
durch die ihm augenſcheinlich zu reich bemeſſene Vor- 
gabe den Preis. Das Zweiſitzer-Hauptfahren brachte 
eine neue Niederlage Cehrs, der mit Mündner fuhr, 
aber nur den dritten Platz behaupten konnte, während 
die Münchener Hoffmann und Ruder Erſte, Suchen 
und Schlinck Zweite wurden. Ein neuer Derſuch 
Köchers, den Weltrecord über 2000 Meter (2: 19%/,) 
u Blasen, mißlang. Der Fahrer gebrauchte 2 Min. 

ec. 


Vermiſchtes. 
Gtatiftik und korſiſche „Vendetta“. 


In Korſika wurde jüngſt eine „Geſellſchaft zur 
Ausrottung des Banditenthums“ gegründet. 
Dieſe Nachricht giebt Herrn Albert Petit, einem 
Mitarbeiter des „Journal des Débats“, Gelegen- 
heit zu einer intereſſanten Gtatiftik: „Die Den- 
detta“, ſchreibt er, „iſt in Korſika ſchon ſeit 
Jahrhunderten heimiſch, zum großen Unglück 
des Landes. Aus amtlichen Schriftſtücken, die 
ſich in genueſiſchen Archiven befinden, iſt erſicht⸗ 
lich, daß von 1683 bis 1715, alſo in 32 Jahren, 
die Zahl der Morde in Korſika die ungeheure 
Summe von 28 715 beträgt, das find durch- 
ſchnittich 900 Morde im Jahre, eine gam an- 
ſtändige Leiſtung dei einer Bevölkerung von 
kaum 150 Seelen. Heute haben D die Der- 
hältniſſe ja etwas gebeſſert, aber Korſinka hat 
doch noch immer den „Record“ der Criminalltät. 
In den Jahren 1884 bis 1898 find in Korſika 
fiebenmal mehr Derbrechen — im Derhältniß zu 
der Einwohnerzahl — begangen worden als im 
übrigen Frankreich. Und da die Attentate auf 
Perſonen ſeit damals noch zugenommen haben 
(123 Berbrechen im Jahre 1893 gegen 68 im 
Jahre 1892) ſo kann behauptet werden, daß das 
gegenwärtige Derhältniß ſich auf 10: 1 ſtellt. Der 
Italiener Poletti ſagt, daß ſeit dem Mittelalter 
etwa 100 000 Korſen, die meiſten in der Blüthe 
d Jahre, der „Dendelta” zum Opfer gefallen 
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Standesamt vom 26. Mai. 


Kufgebote: Schloſſergeſelle Franz Bruno Reif und 
Hedwig Margarethe Schulz, beide hier. — Arbeiter 
Auguft Ferdinand Kupski und Antonie Blockus, geb. 
Okroy, beide hier. 

Keirathen: Maurergeſelle Karl Robert Graszewig 
und Anna Te. en Strehl, beide hier. 

Todesfälle: Trau Marie Auguſte Wilhelmine Aubert, 
geb. Popp, 30 J. 8 M. — Nähterin Rofalie Adelheid 
Jantzen, 68 J. — Schloſſergeſelle Carl Dito Klebbe, 
58 J. — S. d. Schuhmachermeiſters Paul Orzesjke, 
3 M. — S. d. Arbeiters Wilhelm Raid, 8 W. — ©, 


d. Kaufmanns Johannes Stahl, 5 M. — Unehel. ? 


16,12, 


Danziger Börſe vom 26. Mai. 


Weizen war heute in ſchwächerer Kaufluſt, Preiſe 
e jiemlid; unverändert. Beiahlt wurde für in- 
ändiſchen hellbunt 780 Gr. 159 M, für polniſchen zum 
Tranſit bunt krank 721 Gr. 120 M, hellbunt Gr. 
125 M, hochbuni 761 Gr. 126 M, für ruſſiſchen zum 
Zranfit roth 729 Gr. 120 M, 734 Gr. 122% Al, 
750 Gr. 125 M, roth beſetzt 721 u. 729 Gr. 112½ M 
per Tonne. Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 
755 Gr. Weizen Lieferung Juni-Juli 161, 160% M, 
Juli-Auguft 156¼ At. Septbr. Okt. 152½ ML m 
handelsrechtlichen Bedingungen. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738 
108 At per 714 Gr. per To. — Gerſte (H gehande 
ruſſiſche zum Tranſit große 680 Gr. 83 M per Tonne 
— Erbſen inländ. Victoria 130 M, ruff. zum Tran 
Futter- 79 M per Tonne be — Pferdebohnen poln. 
zum Tranſit 98 M per Tonne gehandelt. — Leinfaat 
ruft, fein 150 M per Tonne bez. — Weizenkleie 
grobe 3,35, 3,40 M, feine 3,27½ M per 50 Kilogr. 
gehandelt. — RNoggenkleie 3,70 M $per 50 Hilogn, 
bei, — Spiritus unverändert, Contingentirter loco 
59,70 M Br., nicht contingentirter loco 40 M Br. 


Danziger Mehlnotirungen vom 26. Mai. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,50 M. — 
1 ſuperſine Nr. 000 14,50 M. — Guperfine Nr. 00 
12.50 M. — Sine Nr. 1 10,00 AL. — Sine Nr. 2 8,50 


Nr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 7,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,00 A. 9 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,00 M. — Roggen- 
kleie 4,00 M. — SGerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
Zeine mittel 13,00 M. — Mittel 11,00 M, ordinär 
9,50 U. g } 

Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 M. Nr. 2 11,00 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. Mai. Wind: N. 

Angekommen: Mietzing (SD.), Papiſt, Newcaftle, 
ro und Coaks. — Dora (ED). Bremer, Lübeck, 

Uter. 

Geſegelt: Renata (S.), Zielke, Antwerpen, Güter, 
— Carl (SD.), Petterſſon, Kjöge, Holz. — Dineta 
(SD.), Tiedemann, Stettin, Güter. — Haegholmen 
(SD.), Albrethſon, Dünhirchen, Melaſſe. 

26. Mai. Wind: N. 

Angekommen: Shearwater (SD.), Page, Newcaſtle. 
Kohlen. — Pomerania (SD.), Frenck, Ueckermünde, 
Mauerſteine. — Ellida (Vergnügungsdampfer aus Leith). 
Me. Crone, Gteitin, leer. 

Geſegelt: Bremen (SD.), Neimkaſten, Bremen, leer. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Beramiwertlicyer Redecteur Georg Sander in 
Dru und Berieg von A E. Alegander in 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Co 
ohne Firma W Einſendung von 10 Pfg. in Mar 

H. W. Hielck, Frankfurt a. N. 


* 


R 


ar 
CW" "4 WERT 


ZAC 


Bekanntmachung. 


Der Bedarf an amerikaniſchem Petroleum von der Marke 
tandart- white“ für die öffentliche Beleuchtung und ſonſtige 


Kaltwaſſer⸗ und Naturheilanfialt 


N „Submiſſion auf Petroleumlieferung“ 


bis zum 5. Juni er., Vormittags 12 Uhr, auf dem I. Bureau 


bei Ceitmeritz in Böhmen. 


u 
des Nathhauſes hierſelbſt einreichen, woſelbſt auch die Bedingungen Kurmittel: vollſtändig neu eingerichtete Waſſerheilanſtalt 


Pfarrer Große Betten 12 M. 


ng 
Danzig, den 22. Mai 1897. (12879 Kneipp, Diätkuren, Maſſage, Elektrotherapie, Inhalation, (Oberbett, unterbett, zwei Kiffen) mit 


einzuſehen ſind. * mit allen Gpezialbädern, auch 


H 1 e 
der Magiſtrat. ben trinkbrunnen und Gtahlbäder 


hierſelbſt foll ſchleunigſt beſetzt werden. 1 
eden ir ; milde, oionreiche Luft. : 
iſt auf 1200 An Tefigelet worden. Fe "eine Diebe: Säumtlihe Gebäude und Räume des Bades wurden heuer 
Klacken von 200 U und em Enlihäbigung für Gchreib- umgebaut und neu eingericht 
a EEE 1 EEE Probedienſtzeit zu Küche, ff. Pilſener und Großprieſener Bier, Weinſtube mit echten 
unterziehen. , ` g 
ignete, mit allen Zweigen der Kaſſenverwaltung vertrautejund Dillen mit 70 comfortabelit eingerichteten Zimmern und 
Ges bon im feldffftändigen Kaſſendienſte erfahrene Be-|Sommerwohnungen mit Küche. — Ganze 
werber wollen ihre mit Lebenslauf und Zeugniſfen verjehenen|mähige Breife, 


önli i Lokalbahn Grofpriefen- 
Verſönliche Vorſtellung nur auf Wunſch erforderlich. —— Bue EN 5 


Tuchel, den 25. Mai 1897. 12561 Leitender Krit: M. u. Dr. Fran Glabihoubek, 


N Alle Auskünfte, Proſpecte ꝛc. bereitwilligſt durch die 
N Kur- un ade verwaltung — — 


Toncursver fahren. Die Ausgabe neuer Talons mit Dividenden- 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns . 5 cheinen 
Hirſch Levy in Borino, jetzt in Culmſee wird, nachdem der in demſzu den Stammactien ittr. A, B, C D, E und zu den Stamm- 
Dergleichstermine vom 21. Desember 1896 angenommene Zwangs- prioritätsactien I., II., III. Serie erfolgt gegen Einlieferung der 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß vom 21. Desember 1896 be⸗ alten Talons in unſerem Bureau Heiligegeiftgaffe 84. 
ſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. (12565 „Weichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebab⸗ 

Strasburg, den 18. Mai 1897. Actien-Geſellſchaft. ( 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. „inte 
' Geefahrt des Galondampfers „drache 
nach Zoppot und Hela 


Donnerſtag, den 27. Nai. 


ſtandes, an Stelle oder neben der Mobrunger Kreiszeitung ein 
anderes Blatt für die öffentlichen Bekanntmachungen zu beitimnten, 
iſt aufgehoben, (12500 
Saalfeld i. Oſtpr., den 17. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Rückfahrt Hela 7, Zoppot 8½ Uhr Abends 


Fahrpreis Danzis-Zoppot Retourbillet M 1, eine Tour 60 A. 
ek E „ 1,50, Hmber MT. 


„„Deichſel““ vanziger Dampfſchiffahrt⸗ und Geebad-Actien- 
Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 


Hotel Sach. 


Aubiges vornehmes Haus. 


Burks Arznei-Weine. 


In Flaschen A ca. 100, 260 und 700 Gramm, — Die grossen 
Flaschen oignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch, 


N in-Es V. 
But Toy Mein, enange- Fiese, 
ienlio! ei schwachem oder verdorbenem 


Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den 
Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen etc, In 
Flaschen à M. 1.—, M. 2.— und M. 4.60. 


3 3 Mit edlen Weinen bereitete 

Bark s China-Malvasiet, ) Appetit erregende au- 
a gemein kräftigende, 
2 n in inervenstärkende und 
Stuttgart 1881, | Kımasrn gern genommen IR Blut bildende diätetische 
Porto Alegre 1981, | Flasch.&M.1.—M.2.—u.M.4.—, Präparate von hohem, stets 


cee vun, | BUNESEisen-China- Wein | genen, Seesen 
1 ä ohlsehmeckend u. leicht ver-] Bestandthellen der na- 
Zelle — W zi AnalysiertimChem. | daulich. In Flaschen à M. 1. | rinde (Chinin etc.) mit und 
Ates Beiden ſo gilt die Laborator. der Kal. W und M.480. gel ohne Zugabe, rin Eisen. 
bh H 2 2 2 ` e 'entralstelle D verlange ausdrüc ch: um 2 
Die Einſicht in die Lifte der Genoſſen iſt während der Dienſt-] f.Gewerbeu.Handel Wein, Burk’s China- Wein u. 3. w. und 
ſtunden des Gerichts jedem geſtattet. in Stuttgart, — Von beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche 
Berent, den 2. April 1897. viel, Aorst. empfohl. beigelegte gedruckte Boschreibung, 


Königliches Amtsgericht. 


Auction 
mit deutſchem Kaiſerſect. 


Im Auftrage des Herrn Joh, Ick werden wir Freitag, 
ben 28. Mai 1897, Vormittags 10 Uhr, in feinem Speicher 
Schäferei Nr. 12—13 N 


25 Kiſten (d 12 Flaſchen) deutſchen 


Kaiſerſect, n 

k Dampfer Fung“ in ö ift- -u. Triple- 

We gegen banre Japlung verkaufen. nie uten dl Dampfmaſchinen, Dot liegend, der genere 
Siegmund Cohn. H. Döllner. Dampfkeſſel, pecht und bodraullſch genietet 


BDereidete Auctionatoren. 


Die II. Austellung und Zuchtſtier⸗ Auction 
der Oſtpreuß. Holländer-Heerdbuch-Geſellſchaft 
findet am 10. und 11. Juni 1897, die 


XI. Zuchtſtier-Kuction 
Freitag, den 11. Juni 1897, Vormittags von 9 Uhr ab, 
in Königsberg i. Pr. 


auf dem Bferdemarktplatze vor dem Steindammer Thore ſtatt' 

Die Beſiner der zum auckionsweſſen Verkauf gelangenden 
Thiere leiſten für deren Freiſein von Tuberculoſe nach Maß⸗ 
gabe der Aluctionsbedingungen Gewähr. 


derwerke Maſchinenfabrik u. Schiffsbauwerft A.. 


Grabow a. O. — Stettin. 
15000 M 5% ländl. Hyp. 
Es laden in Danzig: cediren. N. Seümafr ZE (e 
Nach London: Testamente, 
SS, „Annie“, ca. 26,28. Mai. [Klagen, Verſheidigungsſchriften, 
SS. „Julia“, ca, 26,/31. Mai. Bitt- und Gnadengeſuche, über- 
SS, „Blonde“ ca. 4,6. Juni. haupt Schreiben und Eingaben 
(Surrey Commercial Docks.) Jin allen gerichtl. Angelegenheiten 
SS. „Agnes“, ca. 8,/10. Juni. fertigt Di ir ES 
18 · ern Ra 
Zur Auction kommen 319 Bullen. [Es ladet nach Danzig e led Henne Campen 8 


N lig 
Ausftellungsverzeihniffe hönnen nach deren Fertigftelung| In London: (10494 | ir. Nechtganw.- Bureauvorfieher. 
d SS. Blonde“, ca. 26,/30, Mai.] Oma a EE 


vom Deconomierath Kreiss in Königsberg i. Pr. koitenfre 
en Th. Rodenacker. g 
Neizendes Paar 


bejogen werden 
Preußiſche Hupotheken-Actien-Bank. SE 
e D 4 
enberordentlihen General-berfommlung  |dampfer-oradhtbriefelg zerssnsunser, Sg B 
unſeres Giafuts ıhre Actien und bezw. Vollmachten ſpäteſtens acht. |(RhebereiTh.Rodenacker) P me, ZS lt e 
b 
Graänzung des General-Verſammlungsbeſchluſſes vom 25. Mär; 1897 fab Heiler ober Sopha- 


Die Herren Actionäre unferer Bank werden zu der am 
Sonnabend, den 26. Juni 1897, Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale der Bank, Charlottenſtraße 42, ſtattfindenden 
ergebenſt eingeladen. 2 S obengollern” ca. 150: 

Actionäre,. welche E i — A n EC Nah) eege 
wollen, glad len: dree eist ZS 37 IE Dane Sande ts Fantaſiegewebe 
mal vierundfwanzig Stunden 2 iſedeche) geben wir 
i ber Deen dur Aer Stunde der General-Der-] 4 St. 8 2 M, jet serge Wa E 

Tages-Ordnung "Favorite, g 
A. W. Kafemann. 


Za 

(Schlaf- Reife- oder Sopha- 
decke), ca. 1503200, in den 
neueften, prachtvollſten, 
doppelfeitig., hell, mittel ic. 
1 ut Er" 
= Paar nur M 6,90. = 
Steppedecken reine Wolle, 
ca. 150.200 beliebige Farb. 
mit Rormalunterfutter 
ſtaunend billig nur M 5,9 
Stück 


Unter 2 Decken geben 


dahin, daß auch die neu auszugebenden Actien auf den Inhaber 
lauten ſollen. 
Berlin, den 25. Mai 1897. 


Die Direction. 
Sanden. Schmidt. 2572 eee eee 
mt, u. Distont⸗Lredit 


Kneipp x ee Schandau w. ſolventen Firmen eingeräumt. 


nne bDfferten mit Angabe v. Refe- 
bei Dresden, Mittelpunkt der sächsischen Schweiz, von Dr. tent. sub F. B. 1152 an Haafen- 


n e 

med. Werminghausen, mehrjähriger Badearzt in Wöris-|ftein u. Bogier, fl. -G. Köln. 3 rüfe unfere 
hofen, Individuelle Behandlung. Das Seen Jahr geöffnet. Suche auf mein Beihäftsgrund- sën EE L 
ſtück 8000 —9000 M zur 2. Stelle Angebote und man wird 
zm 9 beg e zu cediren. von der beiſpielloſen Billig- 
ep ‚u. 12555 a. d. 1. J heit, verbunden mit vor- 
8 züglich, Qualilät, ſelbſt über- 
; Juli geſucht Eiherheit Nich ar 

S uchl. er ichtzuſagen 

Off. . 12554 a. . EX R. 2. 3tg, erb, Kaufpr. zurück. G. Schubert 


fricche in der Waldregign des Ri irges. 
bis 00 che), ‚Gerhöne: 6--800 m. Sreauen: 1 0 —— ; 
Per immer in allen Preislagen. Wohnungs- per 1. Juli vom Selbſtdarleiher 
verzeichniſſe durch Lehrer Gerlach, Schriftführer des Orts⸗ ins. 
Koſtenloſe Veröffentlichung von Nes ache De 011078 se Allee. De erbel. 


ame Zwecke pro Juni 1897 bis dahin 1898 von ca. 800 Zoll Se- See- 
centnern ſoll in Gubmiſſion ausgegeben werden. f gründet d @ Vd er höhe 
Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten verfiegelt und mit der 1839, 403 N. 


ge ee Cu, am e L Rettungsboot 
i i i ä - - e en Geltſchberges, unmittelbar an ſtunden A i 3 
Die frei gewordene Stelle eines Rämmerei-Hafien-Rendanten ausgedehnten Nadelwäldern, ftaubfreier, durchläſſiaer Boden, Anerkennungsſchreiben. 


e 
Im Aurhaus-Reftaurant vorzügliche Wiener und böhmiſche 
Deſterreicher- Ungar- und Dalmatiner Weinen. — 5 Wohnhäuser bältniſſe auf alle Plätze er- 
enſion. — Sehr 


Bewerbungen gefälligſt binnen lk Tagen bei uns einreichen. Eiſenbahn- und 9 1 e éen de 


bei günftiger Witterung und ruhiger See am Kimmelfahrtstage, 
Abfahrt Johannisthor 2½, Weſterpigtte 3, Zoppot Bu Uhr Nachm. 


Dorotheenſtr. 78/79 Berlin NW. gegr. 1865. 


Darterre- Zimmer, 1. und 2. Etage durch außergewöhnliche Höhe] Oftyreußen, 50 Jahre in einer] ueber 53 000 Bereinsange- 
beſonders geſunde Räume, Solideſte Preiſe. Bolt und Telegraphie h 
vis-A-vis. Die Friedrich-Daſſage, dem Bahnhof Friedrichſtraße 


CC Tc 
gegenüber, führt direct zu meinem Hauſe und iſt meinen werihen D ; P „Imd 7 
Säi bie Benutjung contractlich geficert. Befiher: Betten Sul. Für mein Materialmaaren-,Imöbl. Jimm. mit Der, zu verm. 


Zu haben in den Apotheken. Engros-Lager bei 
den Herren Dr. Schuster & Kähler in Danzig. 


2 
allgemeiner Maſchinenbau euer. gel, Sppeivehencaptat, sur 1. un] Expedienten. e 23; 


[Geſchäfteſtelle Hundegaſſe 109. 


€ Ein birk. Bettgeſtell mit Feber- 
Institut Rudow matrade etc, Bolbihmiebeg. 33, 1. 
Berlin W. Ceipsigerfir. 12.] Repoftorien, Tombänke, 
Pere 4 ‚ie Dläge eraet 2. Elashaſten etc. dio. Laden- i 
mittelungen jeder Art, Be- u. Schaufenſtereinrichtung abend Rüber schr ke e 
billig zu verkaufen (12594 f ſucht für Danzig eventl. größeres 


obachtungen te. ſowie alle 
ol Dertrauensangelegen-|pangeprücte 69, am Arahnthor.|Ranon kuchtigen, folventen 


heiten. Proſpecte koſtenfrei. 
reg ate e Fahrrad dg n.: Vertreter. 


Ein gut erhaltenes (1260 6] Gett, Anfragen sub L. L. 185 
beförd. Rudolf Moffe, Berlin 8 
Prinzenſtraße 41. (12568 


Bedeutende Fahrradfabtik. 


welche genau nach neueſtem 


amerik. Modell 


ereinigten neuen n 


5 d 

' n 3 Länge, 7“ Breite, wird I halter! 

Uu hierſelbſt zu kaufen geſucht, uf > 

Sertraulice Ausfünfte adreifiren an Behnke u. Sies, mit ſchöner Schrift, die burd- 

Geſchafts. u. Privat Der. Lier Brodbänkengaffe 25. aus firm in der dopp, Bud. 
; 1 Schaufenfter- Decerafſens- gt wandt, zuverläffig und eine 


theilen äußerſtgewiſſenzaft, [Seſtell und Gasarme fürs für ein here abe en 


prompt und discret, auch Schaufenſter werden gekauft A 
übernehmen, biesberüglige Hel markt. 22 bei Büttner. ehen Juli chat, 
echerchen 5 — 2 Mit e d 
Greve & Klein. M| Kindergärtnerin II. Kl. Jäger, über ite 
Internationales Auskunfts- M 
bureau in Berlin. 


m. guten Zeugniſſen ſ. Stellung. 
Näheres Tagnetergaſſe 6, 1 Tr. 


= za Uu. billiafiGtell A 
EE CH KT 
che Vakanzen-Boſt“ in Eßlingen. . Brodbänk.- u. Frauenthor, i. ſof. 

verm. Näh. Kl. Hoſennäherg 7. 


Zoppot. 


EEE Ke: 
Special-Geschäfl« 


Hiſche⸗Wiheilung 


ſuchen wir per 1. Juli evt. 
früher eine tüchtige 


Verkäuferin. 
ri ar 


Loubier & Barck, 


Sanggafie 76, 


P 
NEUBAUTEN 
unter Garantie für alle Betriebe 


ERHÖHUNGEN 


Verankerungen, — er d 
Geraderichten ele. d 61 H 1858 fichtigungsjeit 12-1 Uhr Mittags, 
BUTZABLEITER-ANLAGEN | | SELEIN Seng. . B 

eng (Raufmänniiher Verein.) 


© d Schornsteinbau Hannovet I | Hamburg, Kl. Leet E 


Telophon. A 1237, Koſtenfreie 


3 Margutſen jehr billig zu ver⸗ 
kaufen Goldiczmiedegaſſe 16, pt. Aa f mit Aae e Hen 
Um mich ungetheilt m. größer] Cer: und Waiſen Verſorgun 
Beſitzung zu widm. verkaufe unt. Kranken- u. Begräbni 
günſtig, Beding, mein Wiejengut 
Adl. Werder, Kreis LCöhen, in 


beieht; Benfions- 


Mohn. v. gr. Sſude u, Iüche 7. 
Lob 15. zu vm. Sandgr. 52, c, 


eutlergafie IA, wt 


iſt ein oan ſeparat gelegenes 
möblirtes Zimmer an einen Herrn 
zu vermiethen. (12550 


Zoppot, Südſſr. 17 b, Lt ein 


hörige. 


Deftillations- und Eiſen-Geſchäft S : 5 
ſuche per 1. Juli einen älteren SL, (ee NEE E de 


Gut mödi. Iimm. mit N. a. W. 
Burſchg., Boggenpf. 30, II, . um. 


3 möblirte Zimmer nebit 3u- 
W Zolldan behör, in beiter Stadtgegend 

. H werd. v. kinderl. Ehepaar v. Junt 
bis Ende Sept. . miethen geſucht. 
en | Adreſſen unter Nr. 1 an die 
( | Cr vedition dieſer Zeitung erbeten, 


Salecker, 
Werder p. Gkomatko, Bütow i. Pom. 


Für ein Manufactur- 

mwaaren-Engros-Geihäft in t 
Königsberg wird ein reisangabe unt. 
durchaus routinirter, xpedition d. 219. 


grenend unmittelbar an großeſſ brangzekundiger 


7 77 7 
Rönigl. u. private Forſten, billig U wei auf möblirte Zimmer 
zu verkaufen. Acker und Wieſe , nebft Skall f. 1 Pferd w. in der 
hierzu in jeder Größe nach gou IR Nähe d. Herrengarten-Haferne 
m. f. d. Zeit v. 10. Juni b. U. Auguſt 
bei hohem Gehalt per ſo- iu miethen gefucht. Off. Hunde⸗ 
pe im ee en en pet our 5 RA aalle 15 im Geſchäft erbeten. 
1 A auf erfte Kraft reflektirt. E DR ` : 
bet Ze 9 gewölbte Keller 2 Gett Offerten unt. 12429 ee 1 IR 
don die Exp. d. 3tg. erb. dem Mufeum, zu vermiethen, 


e htober 


Annoncen-Erp. v. G. E, Daube 
u. Co., Berlin. (12036 


2 E H 
SC Ski H Bas interbalcon E 
er- d . — 

anten ne och Gaſfe Nr. 1 im Comtoir. (12307 


blog Zo 
in beiter Lage der GE a, di 
mg) Billen a. Rn, Ze 
platte, 12°/o verzinslich, n dee een 


ſind wir beauftragt zu verkaufen. 


5 3 u 2 a Eing. Pfaffeng,, geräum. Wohn 
ftüke, in großen und kleinen|_ Offerten mit Photographie und 7 3, und reich. 1. 
Poſten, ſuchk (126060 Seugnißabſchriften erbitten Sci früher S Ger 5500 


me? ` 1 . Pr. 9 
Haus- und N. Lövinsohn & Co., Dap. zeit Sdt. 11—2 


Grundbefiger- Verein. ae TTT 2. lage, 


„ Materialiften, 
der ME. aus gel. in A ſofortſpeſtepend aus 4 Zimmern. Küche, 
Speiſekammer u. allem == H 


Gute Brodſtelle. | Beingrohoandlung, zu vermiethen. 
Für ein größeres Gold-, Gil- Foggenpfuhl 43 45 


S SE (1 
b un Mie in Berli Breitgaſſe 10, Eing. Kohleng. 
er- u. renseſchät in Neri ee 
wird ein Gompagnon (Fachmann Materialiſten en "Oo, 8. eg 
\ rei ubehör un 
ſucht im One vo. Garten file 960. K 510 und 
Comtoir: Hunbegaffe 33, 8 oder fäter mu örmiethen, 

372 Annoncenbureau Waldemar D 5 ` 2539 


Dieklenburg, Jopengaſſe 5. 


Eine elegante berrigaft- 
liche Wohnung von 5 zu- 
. e 5 — 
mern, Saal, hellem Entree, 
Conditorei 2 heißbaren Bodenftuben, 
comfort. Bade-Einrichtung, 


Ed. Grentzenberg. Küche, Kammern, Keller, 


Balkons, pp. nebſt Garten- 


Wir kaufen gegen Caſſa 
ſowohl große wie auch = 
kleinere Poſten guter, 
geſunder 


2 antheil in meinem Hauſe 
Kranzfeigen. Br. Allee. 6 ver 1. 
tober d. J. zu vermiethen. 
Bemufterte Angebote er. 12619 G. Jenerabend. 
eten. (12566 & x 


e lech. Bfeferftabt 27 ff ein mod 
*. den. Lanafuhr erbeten. Zimmer zu vermiethen. H 


Hamburger 3 3,1 


Ein fiottgenendes, Inport-Haus ift Mar Joyenmalıe E 


juht für den Eif.-Derkauflftube und reicht. Zubehör, 
größeres von getrockneten amerikan. J. éier er 2 


h f ` ſichtigung von 11—1 Uhr. Näh. 
Früchten, Nüffen etc. einen "gg "er. GH 


bei der Engros-Kundſchaft 
eingeführten und bet em- Meg. Forſſuges vom 1. Juli ist 
SI? eine Wohnung 


> 09 CH Rudolf Moſſe, Hamburg. 


10497 de 6850 di 2 
gëlle biefer 3eitung erbeten, R eiſen d er 
Giſerne Geſtelle, welche ſich zu mit Zubehör zu vermiethen. 
Gartentiſchen der in Oft- u. Weſtyreußen eb. Nah. Cangsafle II. 1. Etage, 
verwenden laſſen, find im Ganzen feiner P Einige Wohnungen 


auch einzeln billig abzugeben. 


O geſucht 1256 3 und 4 Stub 3 
inger O. Act. Geſ. Offerten 7 N. 1568 . behör find zu vermisthen D 


Gr, Wollwebergaſſe 15. Rudolf Mofle, Breslau. ` fuhr, Kauptſtraße 68. 


Wohnung, beit. aus 4 Zimmern 


Ki 


haft 


SR So vu) 


2 


Zur Vertilgung der Raupen auf Obſtbäumen. 


St. Für die Vertilgung der Raupen ꝛc. auf Obſtbäumen iſt es 
von Wichtigkeit, daß viele Raupen die Gewohnheit haben, ſich ge⸗ 
ſellig zu vereinigen, ſogenannte Raupenneſter zu bilden. Dies thun 
a B. die Raupen des Baumweißlings, des Goldaſters, der Geſpinnſt⸗ 
motte ꝛc. Andre Inſekten legen die Eier maſſenhaft zuſammen, 
fo 3. B. der Ringelſpinner, welcher dieſelben ringförmig an Zweige 
legt, der Schwammſpinner ꝛc., wo fie leicht zu Ka und maſſen⸗ 


ur Vernichtung der Raupenneſter empfiehlt ſich das Abſchneiden 
derſelben ſamt den 
ſpäter nicht mehr. 
Petroleum oder dergl. brennt, kann man 


Bi vernichten find. 


Sen, fo lange die Nefter noch klein find, 
it ſog. Raupenfackeln, in denen man Spiritus, 
die Brut einfach ver⸗ 


brennen. Ein andres Mittel iſt das Beſpritzen mit einer inſekten⸗ 


tötenden Flüſſigkeit, welche jedoch durch ihre ätzende Wirkung nicht 
das Blattwerk des Baumes zerſtören darf. Ein zu jenem Zwecke 
von Dr. Netzler angegebenes Mittel wird auf folgende Weiſe her⸗ 
geſtellt: 150 Gramm Schmierſeife, 160 Gramm Amylalkohol (Fuſelöl) 
und 9 Gramm Karbolſäure werden gut gemiſcht und mit Waſſer 
zu 1 Liter aufgelöſt. 
wendet werden und ſoll die der Billigkeit halber bevorzugte rohe 
Karbolſäure 100 procentig ſein, andernfalls verhältnismäßig "eg 
zu nehmen iſt. 

Das Mittel darf nur in verdünntem Zuſtande Anwendung 
éier weil ſonſt eine Tötung der Blattſubſtanz erfolgt. Angeſtellte 

erſuche mit Verdünnungen von ½ (1 Liter des Mittels und 
6 Liter Waſſer) 1/0, ½ und ½3; führten im Töten der Raupen 
zum gleichen Reſultat. Bei Gebrauch der erſten 3 Löſungen trat 
er Tod ſofort ein, bei letzterer in ganz kurzer Zeit. Das Blatt⸗ 
werk blieb vollſtändig unverſehrt und hat ſich auch ſeither nicht 
verändert. 

Die Beſpritzung wird am beſten an einem trüben Tage, oder 
nach Sonnenuntergang, oder wenigſtens, wenn des Nachmittags, im 
Schatten ausgeführt und zwar mit einer Garten⸗ oder Rebenſpritze, 
doch immer fo, daß die Flüſſigkeit, durch die Neſter dringend, die 
Raupen benetzt. 

Viele Raupen, darunter auch die des ſchädlichen Apfelwicklers, 
werden durch Tuchlappen angelockt oder Löſchpapier, welches man 
an den Gabeln der Zweige 5 gefaltet, oder am Stamme, je mehr, 
deſto beſſer, anbringt. In dieſen einfachen Fallen richten ſich die 
Raupen in Maſſen bequem ein und werden bei öfterem Nachſehen 
leicht getötet. Solche Fallen ſtellt man ebenfalls in Obſtauf⸗ 
bewahrungsräumen auf, in welche viele Apfelwicklerraupen im Obſt 
übertragen werden. 


Die Notwendigkeit der Hagelverſicherung. 


Das „Wochenblatt des landw. Ver. in Bayern“ macht darüber 
folgende ſehr beherzigenswerte Mitteilungen. Mit Freude und Stolz 
überblickt der Landwirt die grünenden Felder. Von der Zukunft 
träumend, ſieht er ſchon wogende Aehren und hört den hochgetürmten 
Erntewagen unter Peitſchenknall in die Scheune rollen. ie aber, 
wenn ek in wenigen Minuten alle Hoffnungen zerſtört und 
die viele im Schweiße des Angeſichts verrichtete Arbeit umſonſt ge⸗ 
than iſt? Viel kann durch bderſtändige und ſorgſame Kultur zur 
Sicherung der Ernte gegen die ſchädlichen Einflüſſe don Dürre, Näſſe, 
Schmarogerpflanzen und Inſekten geſchehen, aber dem zerſchmetternden 
Sagelfälng ſteht der Landwirt machtlos gegenüber, das Gewitter 
entladet die Schloſſen und hilfelos muß der Landmann dem Unter⸗ 

ange ſeiner ll en zuſehen. Muß der Landwirt angefichts 
Ga Machtloſigkeit nicht jene Einrichtungen als einen Segen De: 
trachten, welche ſich zur Aufgabe geſtellt haben, den gefürchtetſten 
5 05 des Landbaues, den Hagel, zu bekämpfen, d. h. den aus einem 
agelſchlag erwachſenden wirtſchaftlichen Schaden zu heilen? Wie 
es Pflicht iſt, den anvertrauten Boden für die Ernährung der 
Menſchen und für den Wohlſtand der Geſamtbevölkerung zu er⸗ 
halten, ebenſo iſt es Pflicht, die auf demſelben gewachſenen Früchte 
gegen Hagelſchlag zu verſichern. Heute, da der Ackerbau mit un⸗ 
e Kapital und Arbeit betrieben wird, wirkt die Vernichtung 
er te durch Hagelſchla 


viel tiefer, als in früheren 


LET 


Beilage 
zum 
„Danziger Courier“. 


Verlag von H. T. Alexander, Danzig. 
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Sehr unreine Materialien dürfen nicht ver⸗ 
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wertvollſtes Hab und Gut, gegen Hagelſchlag verſichern. Die meift 
nicht hohen Verſicherungsgebühren gehören, wie die bit ach 2 
für Kraftfutter, Kunſtdüngemittel, Löhne und Ackergeräte, zu den 
notwendigen und unvermeidlichen Wirtſchaftsanlagen. Wer gegen 
Hagel verſichert hat, kann dem Herbſt ruhig entgegenſehen. Für 
ihn iſt ein gewiſſer Geldertrag unter allen uͤmſtänden geſichert. 
Wirtſchaftliche . giebt es leider genug, aber die 
EE ie der Hagelſchaden ſonſt immer mit ſich 
ringt, iſt bei genügender Verſicherung ausgeſchloſſen. Alſo Land⸗ 
wirte, gedenket Eurer Pflicht, ſichert Eure und Eurer Angehörigen 
Exiſtenz, vertraut nicht auf den trügeriſchen Geſellen Zufall und 
ſeid überzeugt, daß das im Beitrag angelegte Geld eine der ber- 
nünftigſten Ausgaben iſt, die Ihr überhaupt machen könnt. Ein 
altes immer wahres und auf Hagelſchlag beſonders zutreffendes 
Sprichwort ſagt: „Wer dem Zufall traut, der hat ſein Glück auf 
Sand gebaut.“ 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld und Wieſenbau. 

LW. Um eine Scheunentenne el a, befährt man entweder 
den Boden mit friſchem feuchtem Lehm, oder man bricht den alten 
Lehm auf, weicht ihn mit Waſſer auf und ſetzt ihm etwas friſchen Lehm 
zu. Die Maſſe wird in beiden Fällen tüchtig 2 man 
thut darin des Guten kaum zu viel. Iſt das gefchehen, ſo wird 
der ganze Boden mit einem ſchweren Bretiſtuck an einem Stiel 
eben und glatt geſchlagen. Hierauf läßt man abtrocknen, was 10 
bis 14 Tage dauern kann, überſchlägt den Boden täglich ein⸗ bis 
zweimal mit dem Schlagbrett, um entſtandene Riſſe zu ſchließen 
und die nötige Feſtigkeit zu geben. Je fetter nun der verwendete 
Lehm, deſto härter, widerſtandsfähiger wird die Tenne werden. Hat 
man nur mageren Lehm zur Verfügung, fo empfiehlt es ſich, nach 
dem Trocknen des Lehmſchlags diesen zweimal mit heißem Stein⸗ 
kohlenteer zu ſtreichen und mit trocknem ſcharfem Sand zu be⸗ 
werfen. Der heiße Teer kann auch mit einer Gießkanne über 
gegoſſen und mit dem Beſen verwiſcht werden. Zum Erwärmen des 
Teers iſt ein eiſerner Keſſel nötig. Es iſt darauf zu achten, daß 
der Teer nicht Feuer fängt oder überſchäumt; er „geht auf“ wie 
Milch. Die Tenne muß ziemlich trocken ſein, ſonſt zieht der Teer 
nicht an. Mit dem Abtrocknen des Teers geht es freilich langſam, 
und man wird in den meiſten Fällen genötigt ſein, Bretter darüber 
zu legen, aber nicht zu früh, ſonſt kleben die Bretter an, und will 
man de fpäter wegnehmen, jo beſchädigt man den Boden. 

LW. Den feldmäßigen Anbau der Möhren betreffend iſt es not⸗ 
wendig, Kruſten, welche auf dem Möhrenfeld entſtanden ſind, durch 
raſches Behacken zu brechen. Ein Jäten und Behacken der Möhren 
iſt möglichſt bald und ſorgfältig auszuführen, um dieſelben, deren 
Blätter ſich anfangs, obwohl die Wurzeln bereits tiefgehen, ſehr 
langſam entwickeln, rein zu halten. Wenn die Pflänzchen 4—6 Etm. 
hoch ſind, vereinzelt man ſie auf 10—15 Ctm. je nach der Größe 
der Sorte. Im Laufe des Sommers 100 t ein zweites, auch drittes 
Behacken, und zwar tiefer; ſchließlich kann ein Anhäufeln ſtatt⸗ 
finden. Iſt die Reihenentfernung eng gewählt, ſo kann die Be⸗ 
arbeitung nur mit Handgeräten oder durch Menſchen gezogene 
kleine Spanngeräte, ſonſt aber auch in vorſichtiger Weiſe mit Spann⸗ 

eräten erfolgen. Hierbei ſind immer Zugtiere auszuwählen, deren 

Füße eng geſtellt, ja nicht kuhheſſig ſind. Die Jät⸗ oder Hack⸗ 
arbeiten bei der Möhre erfordern das Zwei⸗ bis Dreifache an Arbeits⸗ 
kraft von den bei Rüben angewendeten Arbeiten. 

LW. Mit dem erſten Hacken der Kartoffeln beginnt man, ſobald 
die me gut ſichtbar . ſpäteſtens aber, wenn die 
Pflanzen handbreit hoch ſind. it dem zweiten Hacken, dem eigent⸗ 
lichen Behäufeln muß man fertig ſein, bevor das Kraut den Boden 
deckt, weil ſonſt durch kaum vermeidliches Abreißen von Zweigen 
der Ertrag leicht geſchädigt werden kann. Das Hacken läßt ſich mit 
der Loo ade oft am beiten erreichen, würde aber bei KC 
Flächen zeitraubend und koſtſpielig fein und wird deshalb zweck⸗ 
mäßig mit andern Inſtrumenten, dem Igel, der verbeſſerten Fur⸗ 
chenegge oder mittels einer mehrreihigen Hackmaſchine ausgeführt. 
Letztere iſt mit Vorteil aber nur dann anwendbar, wenn die Reihen 


eiten. 
der Kaufmann und Induſtrielle verſichert ſeine Waren SCH ſehr exakt bepflanzt wurden, wie dies mit der Hand oder der 


ſenbahn und ſonſtigen Transportmitteln gegen Beſchädigung und 
Verluſt. Ebenſo a, jeder vorſichtige Landwirt feine 


inte, fein Imiacht werden, fo iſt es empfehlenswert, nach 


Pflanzlochmaſchine möglich iſt. Kann es e ausführbar ge⸗ 


er Hackmaſchine die 


Handhacke zur Bearbeitung der Kartoffelreihen ſelber) unmittelbar 
folgen zu laſſen. Die hierdurch entſtehenden Mehrkoſten werden 
durch den größern Ertrag der Kartoffeln reichlich gedeckt. Für lockere, 
ſandige Böden hat ſich das Häufeln nicht bewährt. Man pflanzt 
hier auch die Kartoffeln um fo tiefer, in 18—15 Ctm. Tiefe, 
während fie im Lehm⸗ und Heuboden in 4—8 Ctm. Tiefe gepflanzt, 
ja zu ebener Erde ausgelegt und nur mit dem Pflug oder Spaten 
bedeckt werden. Bei Sandboden könnte das Häufeln Veranlaſſung 
zur ſtarken Austrocknung des Bodens geben, ſo daß der Frucht 
mehr Schaden als Nutzen f würde. 

LW. Da die gepflanzten EE durchſchnittlich in 8, oft erſt 
in 4 Wochen aufgehen, jo kann ſich in dieſer Zeit nach wiederholten 
Regengüſſen beſonders auf ſchweren Böden eine ſo feſte Kruſte 
bilden, daß, um dieſelbe zu brechen, außer dem ſpäter ſtattfindenden 
Hacken ein Bearbeiten mit der Egge nach vorangegangenem Walzen 
notwendig erſcheint. Durch einen Eggenſtrich kann man anderſeits 
auf trockenen Böden der Waſſerverdünſtung vorbeugen. Mit der 
Egge vernichtet man außerdem auflaufende Unkräuter ſchon in der 
Jugend. Es empfiehlt ſich, mit der Eggenarbeit nicht ſo lange zu 
warten, bis die erſten Kartoffelpflanzen ſich zeigen, da Lockerung, 
Lüftung und Reinigung des Bodens, falls die Witterung günſtig 
iſt, nicht zeitig genug vorgenommen werden können. In der Er⸗ 
kenntnis der Richtigkeit und der Vorteile des Verfahrens der Eggen⸗ 
arbeit pflegen viele Landwirte ungefähr 14 Tage nach der Saat 
ihre Kartoffeläcker zu eggen. Dazu dürften Eggen mit engen Zinken 
als recht geeignet zu empfehlen ſein. Bezüglich des Karkoffelpilzes 
der in dem naſſen Jahre 1896 ſo viel Schaden angerichtet hat, ſei 
bei dieſer Gelegenheit bemerkt, daß nach Anſicht des bekannten 
Kartoffelzüchters Cimbal⸗Frömsdorf ein relativ ſicherer Schutz gegen 
den Pilz und die daraus für die Landwirtſchaft hervorgehenden 
Nachteile nur in der Aufzucht neuer Varietäten mit dicker Schale 
und dicker Blatthaut, welche dem Eindringen des Pilzes erfolgreich 
Widerſtand leiſten, ee iſt. Dieſe Neuzucht muß ununterbrochen 
ſtattfinden, da die Kartoffel ſich raſch abbaut und mit zunehmendem 
Alter dem Angriff des Pilzes weniger Widerſtand leiſtet. 


Viehwirlſchaft. 

St. Kaltes und naſſes Wetter iſt dem Vieh ſchädlich. Eine 
alte Bauernregel ſagt: „Mai kalt und naß füllt dem Bauer Scheune 
und Faß.“ Da der diesjährige Mai eigentlich nur kalte und naſſe 
Tage gebracht hat, wollen wir hoffen, daß das Sprichwort diesmal 
ſich bewahrheitet. Einen Nachteil hat das kalte und naſſe Wetter 
u. a. für das weidende Rindvieh, da ſich nicht ſelten als eine die 


Tiere ſtark mitnehmende Krankheitserſcheinung anhaltender Durch⸗ 
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1 einſtellt. Die Tiere nehmen mit dem jungen und vom Regen 
urchnäßten Gras zu viel Waſſer auf und dies bewirkt den abnormen 
Kotabgang. Wo die Tiere abends in den Stall kommen, dürfen 
ſie nicht naß eingetrieben, ſondern müſſen vorher mit Stroh ab⸗ 
gerieben werden, da ſie ſich ſonſt erkälten und zum Fiebern kommen. 
Letzterer Vorgang bewirkt beim nachfolgenden Austrieb eine ver⸗ 
mehrte Waffen rel und es beginnt bei der naſſen Grasauf⸗ 
nahme der Erkältungsprozeß von neuem, ſo daß eine ſtark an⸗ 
greifende Erkrankung herbeigeführt wird. Eine Heugabe vor und 
nach dem Weidegang, Verhuͤten der Waſſeraufnahme in den leeren 
Magen und Abreiben mit Stroh der von der Weide zurückkehrenden 
naſſen Tiere hilft in ſolchen Fällen öfters. Als Arzneimittel hilft 
Wachholderbeeren- und Eichenrindepulver oder Enzian⸗ und Wer⸗ 
mutpulver, von jedem 15 Gramm täglich einmal; übrigens steps 
man in bedenklicheren Fällen den Tierarzt, welcher allein das Rich⸗ 
tige zu geben im ſtande iſt. Als Schutzmittel gegen Näſſe find 
für das Rindvieh Schutzdecken zu empfehlen. Das Vieh wird jetzt 
meiſt gut gefüttert und in den Ställen warm gehalten, viel mehr 
als dies früher der Fall war. Die Folge davon iſt, daß das Vieh 
jetzt auch viel weniger widerſtandsfähig 5 gegen die naßkalte Witte⸗ 
rung im Frühling. Die Ausgabe für die Schutzdecken wird man 
in der Geſundheit und dem Milchertrag der Kühe vielfach wieder 
einholen. 

1. Die Maul: und Klauenſeuche, welche nun ſchon fo lange 
die Viehbeſtände heimſucht und die RER ganz außerordent⸗ 
lich ſchädigt, ſcheint jetzt glücklicherweiſe in den meiſten Gegenden 
ſehr in Abnahme begriffen zu ſein. Es iſt nun Sache jedes ein⸗ 
zelnen Landwirts, mit dafür zu ſorgen, daß die Seuche nicht wieder 
weiter um ſich greift. Es darf vor allen Dingen nicht mehr vor⸗ 
kommen, daß Seuchenausbrüche verheimlicht werden, denn durch 
Verheimlichung der Seuche wird der weiteren Verbreitung derſelben 
natürlich am meiſten Vorſchub geleiſtet. Sehr beachtenswert iſt eine 
Bekanntmachung des mecklenburgiſchen Miniſteriums, in welcher 
darauf a gemacht wird, daß die Maßregeln zum Selbſt⸗ 
ſchutz gegen die Einſchleppung der Maul- und Klauenſeuche nur 
dann ausreichend erſcheinen, wenn die mit der Eiſenbahn an⸗ 
kommenden Tiere auch in dem Fall, daß dieſelben bei der tier⸗ 
ärztlichen Unterſuchung geſund und unverdüchtig befunden werden, 
1) wenigſtens 8 Tage lang vom einheimiſchen Viehbeſtand gänzlich 
getrennt bleiben und von einem beſonderen Warteperſonal beſorgt 
werden, 2) innerhalb dieſer Zeit am ganzen Körper und namentlich 
an den Klauen, zweimal mit grüner Seife und warmem Waſſer 
tüchtig abgebürſtet und thunlichſt auch mit einer zweiprocentigen 
Auflöſung von Kreolin oder Lyſol in Waſſer abgewaſchen werden. 
Es ſei hier noch darauf aufmerkſam gemacht, daß, außer ungenügend 


desinfizierten Eiſenbahnwagen, Viehrampen, Einladebrücken ꝛc., auch 
öffentliche Viehwagen in mehreren Fällen zur Verbreitung der 
Seuche beigetragen haben. 


Obfibau und Garkenpflege. 

LW. Sollte längere Zeit der Regen ausſetzen und es im Garten 
trocken werden, ſo ſäume man nicht, aufgegangene und friſch ge⸗ 
pflanzte Gemüſe, Sele x. öfters zu begießen, damit kein 
Stillſtand in der Vegetation eintrete. Dabei mache man ſich aber 
zur Regel, wenn man gießt, dann mit dem Waſſer nicht zu ſparen 
und auch dann zu gießen, wenn auf den trockenen Boden ein 
kurzer Regenſchauer niedergegangen iſt, da ein ſolcher, wie man 
durch Nachgraben leicht festellen kann, nicht bis an die Wurzeln 
der Pflanzen dringt. Ein nur flüchtiges Begießen, wobei nur die 
Erdoberfläche benetzt wird, nützt nichts, ſondern ſchadet ſogar, weil 
durch dasſelbe der Boden feſtgewaſchen und dadurch die Kapillarität 
hergeſtellt wird, welche bewirkt, daß der Boden I u austrocknet 
als bisher. Steht nicht ausreichend Waſſer zum Begießen zur Ver⸗ 
Dom, fo unterlaſſe man dasſelbe lieber ganz und ſuche haupt⸗ 
WH durch ſtetes Lockerhalten (Hacken) der oberſten Bodenſchicht 
as Verdunſten des Waſſers aus dem Boden möglichſt zu be⸗ 
ſchränken. Bei längerer Trockenheit kann man dem Boden die vor⸗ 
handene Feuchtigkeit auch dadurch erhalten, daß man ihn mit ganz 
kurzem Dünger, Torfmull, Sägeſpähnen, Häckſel oder ſonſtigen 
geeigneten Stoffen bedeckt. Hinſichtlich des Waſſers ſelbſt, das zum 

egießen verwendet wird, ſei bemerkt, daß Fluß⸗ oder duellwaſſer 
jedem andern vorzuziehen iſt; ſteht nur Brunnen⸗ oder Quellwaſſer 
zur Verfügung, ſo ſollte dasſelbe vor ſeiner Verwendung einige 

eit in großen Gefäßen (Kübeln ꝛc.) ſtehen gelaſſen werden, damit 
ich das dr erwärnt und, falls dasſelbe ſehr kalkhaltig iſt, damit 
ſich der Kalk niederſchlägt. Da junge Pflanzen raſcher wachſen, 
mehr zarte Teile beſitzen und daher auch mehr Waſſer verdunſten 
als ältere, ſchon mehr ausgereifte Gewächſe, ſo es iſt natürlich, da 
jüngere Pflanzen auch häufiger und gründlicher begoſſen werden 
ſehr hn ältere. Man gieße entweder abends oder morgens 
ehr früh. 

LW. Vorſicht beim Auspflanzen von Setzlingen. Auch in dieſem 
Frühjahr konnte man bei dem Auspflanzen von Setzlingen deier 
wieder beobachten, daß die Wurzeln einfach mittels des Pflanzholzes 
in das Pflanzloch hineingedrückt werden; die Folge hiervon iſt, daß 
die Wurzelſpitzen nach oben gekrümmt werden und daß die Bildung 
neuer Wurzeln und ein Gedeihen der Pflanzen unmöglich ſind. 
Da im Laufe des Frühjahrs und im Sommer noch viele Setzlinge 
auszupflanzen ſind, ſei nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß 
es notwendig iſt, den jungen Wurzeln Raum zu verſchaffen und 
ihnen eine möglichſt natürliche Lage zu geben. Alſo nicht die jungen 
Wurzeln in ein kleines, mit dem Finger gemachtes Löchlein hinein⸗ 
ſtopfen oder gar das Pflänzchen aufhängen, fo daß es mit dem 
Wurzelhals zwiſchen Erdballen eingeklemmt iſt und die Wurzeln in 
freier Luft baumeln, wie ein Gehängter. Man Ge mit dem 
Pflanzholz ein EE ger tiefes und weites Loch, ſo daß man die 
Wurzeln der Pflanze bequem hineinhängen kann. Alsdann ſtoße 
man das Pflanzholz einige Centimeter don der Pflanze entfernt 
ſchräg, nicht ſenkrecht in den Boden, ſo daß die Spitze des Holzes 
die Erde an die Wurzeln der Pflanze drückt. Das durch das An⸗ 
drücken der Pflanze entſtehende Loch wird mit der umliegenden Erde 
zugefüllt. Nachdem ein Beet bepflanzt iſt, gieße man zunächſt jede 
einzelne Pflanze aus dem Rohr der Gießkanne kräftig an und über⸗ 
brauſe alsdann das ganze Beet. 

LW. Die Stachelbeer⸗ und Johannisbeerpflanzungen werden von 
Mitte Mai an nicht ſelten von mehreren Schädlingen verheert, die, 
wenn nicht Vorbeugungsmaßregeln getroffen werden, den Er⸗ 
trag zum größten Teil vernichten und Gd das Leben der Pflanzen 

efährden, Die gefährlichſten Feinde der Kultur find die gelbe und 

len Stachelbeerblattweſpe, ſowie der Stachelbeerſpanner. Die 
Vertilgung iſt um ſo ſchwieriger, als die Räupchen an der Unter⸗ 
ſeite der Blätter ſich befinden. Nachdem man auf dem Boden Gtobe 
Bogen Papier oder Leinwand ausgebreitet hat, werden die Stöcke 
kräftig geſchüttelt, worauf eine große Zahl 158 herunter fällt 
und vernichtet wird. Ueber die Bäumchen oder Stöcke ſtreut man 
nach vorherigem Beſpritzen derſelben Ruß, Schwefelblüten oder 
Aſche, oder beſpritzt ſie an mehreren Tagen mit Tabak⸗ oder Seifen⸗ 
waſſer. Iſt der Erfolg nur halb oder ſchwach, ſo wird zweiprocentige 
Alaunwaſſerbeſpritzung vorgenommen, die dem Raupenfraß er . 
lich und ſchnell abhilft. Es müſſen dieſe Operationen wiederholt 
und intenſiv gemacht werden, da oft ein neues Heer der Schädlinge 
nachkommt. Die Larven der Spanner überwintern ſamt und ſonders 
unter den Bäumchen oder Stöcken. Darum ſoll im Herbſt der 
Boden gründlich um die Sträucher gelockert werden, damit möglichſt 
viele Puppen zu Grunde gehen. 

LW. Zum Anbau von Gurken eignet ſich am beſten lockerer 
Humus oder milder Lehm; kalter, an ſtehender Näſſe leidender oder 
ſehr trockener Boden iſt ungeeignet. Als Düngung empfiehlt ſich 
entweder die reichliche Verwendung von Kompoſt, oder ſehr ſtarke 
Stallmiſtdüngung im vorhergehenden Herbſt. Den zur Ausſaat be⸗ 
ſtimmten Samen quillt man 24 Stunden in Waſſer. Man fäet in 
10 Ctm. breite und tiefe Rillen, die 1½ Meter von einander 
entfernt find, ca. 3—4 Korn auf 30 Etm. Abſtand; dann bedeckt 
man 1—1½ Ctm. hoch mit gut verrottetem Dünger und lockerer 


Erde und drückt mit der Hand ein wenig an. Bilden die Pflanzen 
das 5. oder 6. Blatt, ſo dünnt man auf je 2 aus und häufelt nach 
8 Tagen bis an die Keimblätter an. 


LW. Zum Vertreiben von Schnecken an jungen Pflanzen (Setz⸗ 
lingen) hat ſich ein Beſtreuen derſelben mit Holzaſche als ſehr wirk⸗ 
oe erwieſen. Wenn durch Regen das Mittel abgewaſchen wird, 
o hat man es zu erneuern. An Salatpflanzen hat man auch Er⸗ 
folg durch Beſtreuen mit Chiliſalpeter erzielt. Zu dieſem Zwecke 
ſoll das Mittel mit wenig Torferde oder feiner, lockerer Gartenerde 
emengt werden, damit das Salz keine Klumpen bildet. Beide 

ittel ſind einfach und leicht durchführbar und wenn ſie wiederholt 
werden, jedesmal, wenn das Mittel durch Regen e en wird, 
ſo iſt der Erfolg ſicher. Mehr noch als genannte Mittel empfehlen 
wir das wiederholte, vor Tagesanbruch vorzunehmende Ausſtreuen 
von friſch gebranntem und File gelöſchtem Kalk (Aetzkalk). Letz⸗ 
terer löſt die Haut der Schnecke derart, daß das Tier ſich Ban 
Streut man nun etwa dreimal hintereinander Kalk aus, jo fterben 
die Schnecken infolge der wiederholten Häutung. 


Geflügel-, iſch · und Bienenzuchk. 

LW. Vom Hühnerfutter. Bisher glaubte man vielfach, daß es 
ratſam ſei, als Hühnerfutter möglicht große Gaben von Fleiſch⸗ 
abfällen, Fleiſchmehl u. dergl. zu verwenden, ja manche Geflügel 
freunde prophezeiten geradezu großartige Erträge bei einer derartigen 
Fütterung. Auch hier hat es GI gezeigt, daß es ſich rächt, wenn 
man die Tiere zwingt, von der natürlichen Lebensweiſe abzu⸗ 
weichen. Durch genannte Futtermittel wurden nicht allein ver⸗ 
derbenbringende Seuchen bei den Hühnerbeſtänden eingeſchleppt, 
ſondern es litt dort, wo letzterer Uebelſtand nicht eintrat, die Quali⸗ 
tät der Eier und des Fleiſches ſehr erheblich. So hatten bei einem 
Landwirt ſämtliche Hühnereier während der Fleiſchmehlfütterung 
einen ſo abſcheulichen Geſchmack, daß ſie nicht zu genießen waren. 
Als man dann die Fleiſchmehlfütterung aufgab und mehr Körner 
fütterte, verlor der ſchlechte Geſchmack ſich nach und nach, bald 
lieferten die betreffenden Hühner wieder Eier von geradezu hervor⸗ 
ragendem Geſchmack. Es iſt gewiß ſehr gut, wenn die Hühner 
einen recht weiten Auslauf haben und außer dem unentbehrlichen 
Grünzeug allerlei Getier (Inſekten und Würmer) finden, aber eine 
zu reichliche Gaal bg mit animaliſchen Stoffen iſt direkt ſchädlich. 
Man gebe Abfälle von gekochtem Fleiſch, eventuell kann man auch 
Pferdefleiſch kochen und an die Hühner verfüttern, immer reiche 
man aber nur mäßige Gaben. Wer ſchmackhafte Eier von ſeinen 
ag haben will, verſchone dieſelben mit Fleiſchmehl, Maikäfer⸗ 
drot und dergleichen Futtermitteln. Auch Wuͤrmergruben, in denen 
mit H von Aas u. dergl. allerlei Getier erzeugt wird, find vom 
Uebel für die Hühner; es iſt außerdem eine ſtarke Zumutung an 
die Naſen der Menſchen, den Geſtank ſolcher Gruben in der Nähe 
der Wohnungen dulden zu müſſen. Wenn wir nur mäßige Gaben 
von gekochtem Fleiſch für die Hühner empfehlen, ſo raten wir da⸗ 
egen, dafür zu forgen, daß zu jeder Jahreszeit Grünfutter vor⸗ 
Ka ift und daß die Hühner Faß Körnerfutter bekommen 
und zwar iſt für letzteren Zweck gutes Getreide vorteilhafter, als 
ſog. Ausputz. 


Vermiſchtes. 


* Für Kakteeuliebhaber. Die Kakteenliebhaberei iſt ſeit einigen 
Ruben in Deutſchland und auch anderwärts wieder im Empor⸗ 
lühen begriffen, ein Erfolg, der wohl in der Hauptſache auf die 
rührige „Geſellſchaft der Kakteenfreunde“ (Sitz Berlin) und auf die 
Ach die Wi für Kakteenkunde“ (Neudamm) zurückzuführen iſt. 
Auch die Wiſſenſchaft hat ſich naturgemäß in der letzten Zeit mehr 
mit dieſer eigenartigen, ſo lange ſtiefmütterlich behandelten Pflanzen⸗ 
familie beſchäftigt. Dem jetzt nicht mehr unbedeutenden Intereſſen⸗ 
kreiſe für Kakteen fehlte nun aber ſeit langem ein umfaſſendes Werk 
über dieſelben mit den Beſchreibungen der vielen Arten, welches 
Ree eine genaue Syſtematik aller Kakteengattungen bietet. 
ach langjährigen und eingehenden Studien in den größten Samm⸗ 
lungen des In⸗ und Auslandes hat ſich der Vorſitzende der „Ge- 
fell Ak der Kakteenfreunde“ und der Herausgeber der „Monats: 
ſchrift für Kakteenkunde“, Herr Profeſſor Dr. K. Schumann⸗Berlin, 
entſchloſſen, ein derartiges Werk abzufaſſen; dasſelbe erſcheint unter 
dem Titel „Geſamtbeſ hreibung der Kakteen (Monographia Cacta- 
cearum) von Profeſſor Dr. Karl Schumann. Mit einer kurzen 
Anweiſung zur Pflege der Kakteen von Karl Hirſcht“, in 10 Liefe⸗ 
rungen, reich illuſtriert im Verlag von J. Neumann in Neudamm 
Sei Brandenburg). Alle zwei Monate wird eine Lieferung 
erausgegeben, deren erſte ſoeben erſchienen iſt. Ein Probebogen, 
welcher einen genauen Ueberblick über die Art des ganzen Werkes 
bietet, wird von genannter Verlagsbuchhandlung jedem Intereſſenten 
umſonſt und Ge geliefert. Wir wünſchen dem für die ganze 
Kakteenkunde ſo überaus wichtigen Buche den beſten Erfolg. 

* Die Guano ⸗Lager von Peru. Obgleich auf die rieſigen Ab⸗ 
lagerungen der das geſchätzte Düngemittel bildenden Vogel⸗ 
Erkremente, ſo ne die „Rigaer land- und forſtw. Zeitung“ ſchon 
1804 von Alexander von Humboldt aufmerkſam gemacht wurde und 
obgleich die Ureinwohner von Peru ſchon ſeit Dee ben 
Dungwert des Guanos erkannt hatten und denſelben zum Ackerbau 


benutzten, fo begann eine regelrechte Ausfuhr desſelben nach Europa 
doch erſt im Jahre 1844. Die hauptſächlichſten ſeit jener Zeit un⸗ 
unterbrochen ausgebeuteten Fundſtellen befinden ſich zwiſchen dem 
ſechsten und zweiundzwanzigſten Grad ſüdlicher Breite, obgleich ſich 
auch in Chile bis zum fünfundvierzigſten Grad noch Lagerſtätten 
vorfinden; Lobos de Tierra, Macabi, Guennape, Patillos und andre 

njeln find die wichtigſten Fundorte. Wie bekannt, beſteht der 

nano aus der Anhäufung von Exkrementen von Seevögeln, welche 
in großer Menge auf dieſen wüſten Inſeln und felſigen Küſten ihre 
Standquartiere haben. Die zuerſt der Ausbeutung unterworfene 
Inſel Chinchas lieferte innerhalb eines Zeitraums voͤn etwa dreißig 
Jahren nicht weniger wie 9000 000 Tonnen Guano, welches Quan⸗ 
tum den vollen Bedarf des Weltmarktes für genannte Zeitperiode 
deckte. Erſt im Jahre 1870 ging man an andre Fundſtätten, und 
ergaben die Inſeln Balleſtas, Macabi und Guennape gegen 1500 000 
Tonnen, hierauf kamen im de n 1874 die Inſeln Patillos, Petache, 
Pabellon de Pica u. a. an die Reihe, welche in ihrer bis zum Jahre 
1888 fortgeſetzten Ausnutzung gegen 8 000 000 Tonnen lieferten. 
Selbſtverſtändlich muß ſich bei einer ſolchen Ausfuhr die Frage auf⸗ 
drängen, ob trotz der enormen Vorräte nicht doch ſchließlich einmal 
eine Erſchöpfung der Vorräte eintreten wird; dieſe Befürchtung wird 
jedoch als nicht Ba hingeſtellt, denn fo lange die Meere der 
peruaniſchen Küſte mit ihrem ungeheuren Fiſchreichtum den be⸗ 
treffenden Vögeln wie bisher die reichliche Nahrung geben, und ſo 
lange ſich diese noch ihres geſunden Appetits und der regen Ver⸗ 
dauung erfreuen, iſt eher eine Zunahme der Ablagerungen trotz der 
rieſigen Entnahmen wahrſcheinlich. Denn nach angeſtellten Er⸗ 
mittelungen liefert jeder Vogel täglich gegen 32 Gramm Exkremente, 
fo daß es jährlich gegen 3420000 Stück Vögel bedarf, um 4000 
Tonnen Guano zu erzeugen, eine Anzahl, die eher zu niedrig als 
zu hoch bezeichnet werden darf; und ſo ite die friedlichen Vögel 
beſtens dafür, daß das der europäiſchen Landwirtſchaft faſt un⸗ 
entbehrlich gewordene Düngemittel ſtets in hinreichender Menge 
vorhanden bleibt. 

*Verluſte durch Seuchen. Nach den Ermittelungen des kaiſerl⸗ 
Geſundheitsamtes belief ſich die Zahl der von der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche befallenen Rinder im Jahre 1896 auf 195 120 Stück. Danach 
würde ſich der Verluſt der deutſchen Landwirte durch dieſe Seuche 
allein im letzten Jahre auf rund SN Millionen Mark beziffern laſſen. 
Außer dem Rindvieh find aber auch noch 210 960 Schafe und Ziegen 
und 59 556 Schweine von der Seuche ergriffen geweſen und man 
muß daraufhin jenen DU, Millionen wohl noch 2 zuzählen. 


Handels Zeitung. 
Gekreide. 


Berlin. ae Verkehr: Weizen Juliware 161—161,50 Mk. 
bez., Septemberware 154,50 — 155,50 Mk. bez. Roggen Juliware 
118 118,25 Mk. bez., Septemberware . 119— 119,25 Mk. bez. Gerſte, 
101—170 Mk. bez., Hafer loco 123—148 Mk. bez., feinſter über 
Notiz bezahlt. Juliware 129,50 Mk. bez. Mais loco amerikaniſcher 
83—88 Mk. bez., feine alte Bodenware über Notiz, geringer Mais 
darunter. Maiware 86 Mk. bez. Erbſen, 9 116-132 Mk. 
bez., Kochware 135— 165 Mk. bez., Viktoria⸗Erbſen 170—185 Mk. bez. 
Roggenmehl 0 und 1 Juniware 15,45 Mk. bez., Juliware 15,55 Mk. 
bez., Auguſtware 15,65 Mk. bez. — Hamburg. Weizen befeſtigt, 
olſteiniſcher loco 160 —165. Roggen befeſtigt, mecklenburgiſcher 
oco 122— 135, ruſſiſcher ruhig, loco 82. Mais 83. Hafer feſter. 
Gerſte ruhig. — Peſt. Weizen loco befeſtigt, per Mai⸗Juni 7,83 Gd. 
7,85 Br., per Herbſt 7,54 Gd. 7,46 Br. Roggen per Herbſt 6 Gd. 


6,02 Br. Hafer per Herbſt 5,30 Gd. 5,32 Br. Mais per Mai⸗Juni 
3,62 Gd. 3,63 Br., per Juli⸗Auguſt 3,72 Gd. 3,73 Br. Kohlraps 
per Auguſt⸗September 10,50 Gd. 10,60 Br. — Stettin. Freier 


Verkehr: Weizen loco 159—161. Roggen loco 115—116, Hafer 
loco 125—131. — Wien. Weizen per Mai⸗Juni 7,94 Gd. 7,95 
Br., per Herbſt 7,63 Gd. 7,64 Br. Roggen per Mai⸗Juni 6,69 Gd. 
6,71 Br., per Herbſt 6,28 Gd. 6,29 Br. Mais per Mai⸗Juni 3,90 
Gd. 3,91 Br. Hafer per Mai⸗Juni 5,90 Gd. 5,91 Br., per Herbſt 
5,61 Gd. 5,63 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Bei der Gunſt der 
Witterung war die dieswöchentliche Nachfrage nach Sämereien nur 
noch eine geringe; dieſelbe beſchränkte ſich hauptſächlich auf Pferde⸗ 
zahn⸗Mais und hierreifende andre Maisſorten, ec Zuckerhirſe 
und Luzerne. Während alle Grünfutterfaaten in guten Qualitäten 
bei billigen Preiſen reichlich vorhanden ſind, iſt es ſchwierig, den 
grauen Buchweizen in Saatware zu beſchaffen, da Frankreich 
eine totale Mißernte darin gehabt hat. Notierungen für ſeide⸗ 
frei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 56—68 Mk., italieniſche 45 bis 
52 Mk., Sandluzerne 60—66 Mk., engliſches Raygras li int 
portiertes 14—17 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10—13 Mk., italieniſches 
11 555 I. importiertes 16—19 Mk., ſchleſiſche Abſaat 11 bis 
14 Mk., Timothee 20 —26 Mk., Senf weißer oder gelber 10 
bis 13 Mk., Seradella 10—13 Mk., Buchweizen ſilbergrauer 8 bis 
12 Mk., brauner 7-9 Mk., Knörrich langrankiger 10—12 Mk., kurzer 
9—11 Mk., Zuckerhirſe 15—18 Mk., Oelrettig 10—15 Mk., Pferbe⸗ 
zahn⸗Mais 7—9 Mk., Sandwicken 12—15 Mk. per 50 Kilo. Lupinen 


gelbe 10,5014 Mk., Lupinen blaue 10,5012 Mk., Wicken 11,50 bis 
14 Mk., Peluſchken 13,50 bis 16 Mk., Victoria⸗Erbſen 15—17 Mk. 
per 100 Kilo netto. 


Spiritus. 

Berlin. Spiritus loco ohne Faß (vom Coursmakler gehan⸗ 
delt) mit 70 Mk. Abgabe 40,7 Mk. bez., mit Faß Maiware 45,—45,2 
Mark bez., September 45,3—45,5 Mk. bez., Oktober 44,4—44,5 Mk. 
bezahlt. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excluſive 
50 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 59,30 Gd., do. do. 70 Mark 
Verbrauchsabgaben per Mai 39,40 bez. — Hamburg. Spiritus 
(unverzollt) ruhig, per Mai⸗Juni 20,13 Br., per Juni⸗Juli 20,13 
Br., per Juli⸗Auguſt 20,25 Br., per Auguſt⸗September 20,75 Br. 
— Stettin. Freier Verkehr. Spiritus loco 39,20. 


Vieh. 

Berlin. Anitlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ſtanden zum Verkauf: 4171 Rinder, 6731 Schweine, 1147 Kälber, 
7966 Hammel. Der Rindermarkt war ſchleppend. Nur feine, ſchwere 
Stiere fanden willig Käufer. I. 55—58, II. 47—52, III. 39—46, IV. 
33—37 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt ver⸗ 
lief ziemlich glatt und wurde geräumt. I. 47—48, II. 45—46, III. 
43— 44 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel ge- 
ſtaltete ſich langſam. I. 56—60, ee Ware darüber, II. 47 
bis 53, III. 38—44 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammel⸗ 
markt war der Geſchäftsgang ruhig. Es wurde nicht ganz ausver⸗ 
kauft. I. 48—49, Lämmer bis 52, II. 44—47 Pf. für 1 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. } 

Zucker. ; 

1 Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſauce, frei an Bord genburg per Mai 8,80, per 
Juni 8,85, per Juli 8,92½, per Auguſt 9, per Oktober 8,90, 
per Dezember 8,97½ ſtetig. — London. 96proc. Javazucker 10,68, 
ruhig, Rübenrohzucker loco 8,75 ſeſt. — Magdeburg. Börſen⸗ 
terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker J. Produkt, Baſis 


Geld⸗Sorten und Banknoten. Bremer Anleihe 1885... S 
SEA au 1 Hamburg. amort. Anl. 91 1 g0iei 101. 
Dukaten pr. Stück 9.698 do. Staats⸗Rente . 3½ 107.256 G 
Sovereign pr. Stück 20.355 0 eſſen⸗Naſſaunun — 

20 Francs⸗Stücke ... pr. Stüd | 16.2463 Redienb. conf. Anl. 86... 


Gold⸗Dollars .... . pr. Stück 


do. do. 90—94. 
Sächſiſche Staats⸗Anl. 69. 


Imperlalss . . . .. br. Stück —— 
CR . br. 500 Gr. —— 
Engl. Banknoten .... 1 L. St. 20.366 Aus ländiſche 


Kran Banknoten pr. 100 SS 81.056 
ſterr. Banknoten pr. 100 Fl. 170.60 bz 
Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Rb. 216.85 bz 


Fonds und Staats⸗papiere. 
Butareſter Stadtanl. ep. Ia 101 10 b; 


el LN E 324.25 b 
9 . Jae n N 56.7053 
aliziſche Propinat.⸗Anl. . be pg 
R ze Gg Seet 3 E BIEN 88809, 
onds un gaats⸗Papiere. talieniſche Rente ..... .. 93.8 
V x Gre Li 11 Hr IV. 4 | 925063 
i ie... JA 104.10 do Hir Gm EN .. — . 
aa EE en 43 ½ 104 25 Mailänder 45 Lire-Loſe... — 39.75 bz 
— . 4 He geck 10 Sr.-Lofe — 22800 
„ conſ. Anleihe 104.10 fr. * 1.22. 
th oni 1 2 DND 101106 Neu-Dork Gold ra, 1901.. |6 108.106 
do. do. 43.98.40 Roenegiice Set e 88... 4 —.— 

„ ine 3½ 100.1 0. o. Hyp .. 3½ 
er eng lee GE fe Ger sonne S 104.60 53 G 
i ‚Dbligat. .. BUS —— o. Bapier-Mente.... [41/5] o 
ch bat Fa 3½ 101.408 do. ilber»Rente..... 41/,1102.206 
Breslauer Stadt⸗Anleihe . 4 100.30 b; B Poln. Bfandbr.. ......... 4 67.60 8 

bo. bo. 1891 781), 100. 10bz Röm. St.⸗Anl. I. S.. 4 92.7004 
Bremer Anleihe 1892 .... BI —.— do II.- VIII... |4 | 92406 
Charlottenb. Stabt-Anl. .. 13 | —— Rumänier fundiert 5 on 
Magdeburger Stabt-Anl. . 3½ 101.106 do. amort. (4000)... 1 1 Gi 
Spand. . 30 —.— 5 H Sege Br = 
Abe, Mentor ro 4 "ETH | Muf-Engl. con). Ant. 80.4 |108:1004 
Weimar. Etadt-Anleihe . 3½ —.— do innere 1887ꝰ2ꝛ) ` —.— 
Weſtpr. Provinz.⸗Anleihe . 3½ 100.25 G do. Gold 1884 8 u. 4er. Se 

Berliner 5 121.25 G do. ont Eiſenb. 25 u. 10er 4 1103.25 ö; 
do. la 115.500 | de. Soldani ftir. 94 .. 3¼ 99.9063 0 

1 do. 4 112.706 do. Nikolai⸗Obl. 2000. . 4 —.— 
Be "laude ang do. Pol. Gan, 150-100. |4 | —. 
© [Landfhaftlid. Centr. 4 100.75 bz do. Boden⸗Cre dit gar... 4½ 105.60 
— Kur- u. Neumärkiſche. 3½ 100.508 Schwed. E 78.444 —.— 
J. do. do. neue 3½ 100.806 do. lädte⸗Pfobr. 88 4 102.00 G 
2 Jonrenbttge 2100.30 B Serbiſche Gold.. Ee ‘ 90.00 B 
2 | Bommeride.. 12 100.306 ze. Benk 1884. ....|8 | =-— 
= Poſenſche 4 102.2000 do. do 1885... m 
do. A 3½ 100308 Ung. Goldrente 1000 4 104.1000 
I Säachſiſche . 4 11042063 do. do Fi 100... 4 104.40 
E Schleſiſche Id. neue... 3½ 100200 do Kr R. 10090100 .. 4 100.75 b 

Weſtfäliſche . 4. 102.50 do. Grundentl.⸗Oblig 4 —.— 
be I. IB. 4700.40 5 do. Inveſt.⸗Anleihe 4½ 104.100 

[ Hannoverſche ... 104.500 
Si Kur- u. Nm. (Brdg.) 4 104500 Cos⸗-Papiere. 
= Lëemmerige 4 104.600 
S Poſenſchheeae er 4 14.506 Augsb. 7 Fl.-Loſe el FEN 
2 Preußifhe enn 4 1104708 | Varletta 100 Lire⸗Loſe 25.40 B 
lte Weſtf. . 4 1104506 Draunſchw. 20 Thir.Lofe .. 107.40 bf 
5 Sachſiſche ++. 1 104800 eiburger ele... sen „27.200 
ES Schleſſche. .. 104.0 0 Goth. Pram. ⸗Pfandbr. . 123.60 

Schlesw.⸗Holſtein.. .. 4 104.500 do. do. Pfandbr. I. . . 116.70 bz 
Badiige St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 4 101.80 3 Hamd 0. Thlr. Loſe nl 
Bayeriſche Anleihe. 4 102.80 B oͤn⸗Mind. 37½% PR. . 140.20 bz 


Esurfe der Berliner Börſe. 


88 pCt. frei an Bord Hamburg. Mai 8,80 Br. 8,75 Gd., 
Juni 8,85 Br. 8,80 Gd., Juli 8,92½ Br. 8,87½ Gd., Auguſt 
8,95 Br. 8,92½ Gd. September 8,921), Br. 8,871), Gd.“ Oltober 
8,90 Br. 8,85 Gd., Oktober⸗Dezember 8,92½ bez. 8,92 ½ Br. 8,90 
Gd., November-Dezember 8,97½ Br. 8,92½ Gd., Januar⸗März 9,10 
bez. 9,12½ Br. 9,10 Gd. ſtetig. Preiſe für greifbare Ware mit 
Verbrauchsabgabe: Brotraffinade I. 23 Mk. do. II. 22,75 Mk. Ges 
mahlene Raffinade 22,50 — 23,25 Mk., gemahlen Melis I. 22,25 Mk. 
ruhig. — Paris. Rohzucker behauptet, 88 pCt. loco 24,50. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, per 100 Ko. per Mai 25,85, per Juni 
25,85, per Juli⸗Auguſt 26,25, per Oktober⸗Januar 27,36. 


Verſchiedene Artikel, 

Butter. Berlin feſt, feinſte Tafelbutter I. 95 Mk., do. Do⸗ 
mänenbutter II. 93 Mk., do. do. III. 90 Mk. per 50 Ko. (B. M. A.). 
— Hamburg feſt, I. 96—102 Mk., II. 92—95 Mk. (B. M. A.) — 
Kempten i. Allgäu ruhiger, Süßrahmbutter 92 Mk., Sennbutter 
89 Mk. per 50 Ko. (B. M. Al). h 

Hopfen. Nürnberg. Primaware wurde bis 75 Mk. bezahlt, 
doch iſt ſolche nur ſelten anzutreffen. Stimmung feſt. Geringe 
Hopfen bleiben ausgeboten und finden nur zu gedrückten Preiſen 
Nehmer. 

CG Amſterdam, Java good ordinary 46,75. — Hamburg, 

00d average Santos per Mai 37,50, per September 38,50, per 
Dezember 39,25, März 39,75. — Havre, good average Santos per 
Mai 47, per September 48, per ler 48,25, unverändert. 

Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 16,88 
bez. u. Br., per Mai 16,38 Br., per Juni 16,50 Br., feſt. — 
Bremen, raffiniertes ruhig, loco 5,65 Br. — Hamburg, feſt, 
Standard white loco 5,60 Br. 

Rüböl. Berlin. Freier Verkehr: loco ohne Faß 53,4 Mk. bez., 
Maiware 544 Mk. nominell, Oktoberware 52 Mk. nominell. — 


Hamburg feſt, loco 56 Br. — Köln loco 58,50 per Mai 56,80. — 
Stettin, freier Verkehr: Mai 54. 


Nachdruck der mit LW., S. und St. bezeichneten Artitel verboten. 


Lübecker 50⸗ Thlr. Loſe Mrd eg alberft..Blantenbg.......|4 | —— 
Meining Präm.⸗Pfandbr.. ... —-— übeck⸗Büchen, garant 411422 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe 22.3063 Magdebg.⸗Wittenberge ... 396.20 bz 
Oeſterr. Loſe von 1858... . 339.700 Main S dwigshafenergar. |4 100.200 
do. do. von 1860 .. ... 151.70 5; o. 75, 76 u. 78.4 —— 
do. do. von 1864... 338.70 b; 3½ 100.000 
Ruſſ. Präm.⸗Anl, von 186 —— 37 —.— 
0. do. von 1866 Lesen — 
Türken⸗Loſe . ee 109 90 H —— 
Ungariſche Loſe 269.008 Saalbahn — — Jä e 
— Weimar⸗ Geraer 8 
Hypotheken ⸗Certiſicate. 4 102.900 


Braunſchw.⸗Hann. Hypbr.. 4 


Dt. Gr.⸗C.⸗Pfdb. III. IV.. 3½ 103.90 b; & ch 
do. do. v.. Läd 98.906 
do. do. IV.. 4 102.00 bz 1 Galiz. Carl⸗Ludwigsbahn. d 
Zu, Grundſch.Ibl . 4 100.80 550 Gotthard 3½102.00 G 
Dtſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfdbr. —.— Italieniſche Mittelmeer .. 4 8.90 bz 
VII. u. VIII. unk. b. 19063½ —.— Ital. Eiſb.⸗Obl. v St. gar Sr lg | 57.806 
D. Hyp.⸗B.⸗Pfdb. IV. V. vI. 5 —.— Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn . . 5 —— 
do. 4 101.706 6 Kaſchau⸗Oderberger 89 . 4 102.20 0 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.500 do. do. 91.4 102.206 
do. unk. b. 1900 4 101.75 bz do. do. Silb 89. 44. 
Mecklenb. Hyp.⸗Pfandbr. . 3 ½ 102.00 hu ` König Wilhelm IM. ...... au —.— 
Meininger Hyp.⸗Pfandbr. 4 101.90 bau Nache Rudolfsbahn ..|4 "1100. 2p0 
do unk. b. 1900 4 100.70 b; G do. Salzkammergut A 103.20 
Nordd. Grunde. Sm 0 4 1100. 106 N a rei. 4 100.40 B 
Pomm Hyp.⸗B. III. IV. neue 4 103.50 bf 0 do. e A Less 
do. 4% Pfd. Em. VII. VIII. 4 104.50 bf 0 Oeſt.-Ung. Staaisbahın, alte|3 96.00 53 © 
Pr. B.-C.⸗ Pfd. I. II. rz. 110 5 —.— do. 1874/8 93.4005 
do. II., V. u. VI. 5 —.— do. 18858 92.208 
do. IV, rz. 115 4115.90 do. Ergänzungsneg.. 3 | 95.308 
do. X. 13. 110 4½ 111.300 tee taaisb, I. II. 5 116.606 
do. VII., VIII. IX. 4 . — 0. Gold 4 104.00 
do. XIII. unk. b. 1900 |4 102.300 ] Oeſterr. cdl e 4 101.806 
do. XIV. unk. b. 19054 104 300 do. Norbweitbahn.:.. 5 111.900 
do. XI. 3 / 99.5065 0 do do. Gold 5 115.506 
do. XV. unk. b. 1904 |81/21100.0065® | do. Lit. B. (Elbethal) |5 | —.— 
Pr. Centrb.⸗Pfdb. 1886-89 3¼ 99.90 B Raab⸗Oedenb. Gold-Obl. . 3 85 eng 
do. v. J. 1890 unk. b. 19004 102 O bz 0 Sard. Obl. ſtfr. gar. I. IL.dr 4 84.50 G 
do. v. J. 1894 unk. b. 1900 3/0 99.10 0 Serb. Hypoth.⸗Obl. 4. 5 —.— 
d 8 sh 40 ‚nahe A P ! do. 87 Cat EN 
r. Hyp.⸗A.⸗B. XII. 00.8065 © Süditalieniſche 10er u. 5er 3 | 59.80 bz 
do. XV.- XVIII.. en 4 Is 20 bc Südöſt.⸗B. (mb. 3 75808 
do. XV. unk. b. 1900. |4 102.20 b5 0 do. Obligationen. 5 107.90 bz B 
Pr Hy BUG. Certif. 3 500 00 0 | Große ruf. Eiſenbahn .. | —.-. 
nel si e SS. Vë 4 a . E rie — 85 4½ 104.60 b; B 
ein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-67 00.30 oslow⸗Worone IA > 
do. unkündbar bis 1902 |4 102.00 G bo. 1889 * 4 EIN 
DIS ige 3/2) 99508 | Rurst-Chartow-Ajom 4 101.30 bz 
do. N l Kurgk⸗Kieo A 102.100 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 13 —.— Mosko⸗Riaſan 4 1102508 
do. unkündbar bis 19034 101.000 do. Smolensk 5 105.25 0 
de naie nenn unge nenn 3/2] 99.508 | Drel-Griaft ..... 1 
Stettin. Nat.⸗Hbp.⸗C.⸗G. .. 4/106. 0 Nſäfan⸗Koslow . . 4 101.90 bz 
do. do. 4 100.50 b 0 | Rfaſ.⸗Uralsk I St. 404 M. 5 —.— 
— 1 Keel N 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Südweſtbabn A 102.900 
- Transkaukaſiſche Ber 3 | 91.8063 
AltbammsEolberg ........ 4 \—— Wladikawkass 4 102.90 bz 
SE e A B. 8a 100. 10 b5 0 ie Aer 1. b. 1921.16 | _._ 
raunſchweigiſche e ieee 
do. Landeseiſenb. sl —.— Transvaal Gold gar 5 mans 
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